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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 13. November. Die „Hannöverſche Schulztg.“
berichtet, daß in Schaumburg die Lehrer, welche in letzter Zeit
ihre dritte Reſerveübung abſolvirt haben, mit dem Patente als
Unteroffiziere entlaſſen worden ſind. Wie verlautet, ſollen
nämlich in Zukunft ſämmtliche Volksſchullehrer in den deutſchen
Staaten nach Beendigung der Reſerveausbildung im Falle einer
Mobilmachung zu Unteroffizieren befördert werden. Die Richtigkeit
der Meldung bleibt wohl abzuwarten.

Graz, 13. November. Oberſtliecutenant Stefenelli, ſeit drei
Jahren mit der Gräfin von Meran, einer Enkelin des Erz-
herzogs Johann, vermählt, hat ſich mit Morphium vergiftet,
nachdem er heuer in einer Anſtalt in Kärnthen vergebens Heilung
für ſeine zerrütteten Nerven geſucht hatte.

Paris, 13. November. General Duchè n e, Kommandant
von Belfort, iſt zum Chef der Expedition nach Ma-
dagaskar ernannt worden mit dem Oberkommando über die
Land und Seetruppen. Nicht das Marine-, ſondern das Kriegs
miniſterium erhält die Leitung der Expedition.

D. Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes
konnten uns die letzten Depeſchen nicht mehr übermittelt
werden.

Deutſches Reich.
Am Dienstag früh 7!/, Uhr unternahmen die al

ſtäten einen gemeinſamen Spazierritt. Um 9 Uhr hörte der
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Militärkabinets und empfing
darnach den Präſidenten des Oberlandsgerichts in Celle, Schön
ſtedt, und den preußiſchen Geſandten am großherzoglich weima
riſchen Hofe, Raſchdau.

Die Kaiſerin begab ſich am Dienstag Vormittag nach Ber
lin und wohnte der Einweihung der nach den Plänen des Baurath
Prof. Wolff erbauten Kapelle des EliſabethKinderHoſpitals in der
Haſenhaide bei.

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat die Kundgebung,
welche ihm zu Ehren von den Vereinen und der Bevölkerung Straß-
burgs geplant iſt, angenommen und den Wunſch ausgeſprochen, daß
dieſelbe in der Art eines Lampionzuges am Sonntag, den 18. ds.,Abends 6 Uhr ſtattfinden möge. Wie die „Straßb. Poſt“ meldet,

haben Rektor und Senat der Univerſität Straßburg an den Fürſten
eine in den wärmſten Ausdrücken gehaltene Dankadreſſe für ſein
Wirken als Statthalter der Reichslande gerichtet. Die philoſophiſche
Fakultät ernannte ihn zum Ehrendoktor.

Die Ernennung des Präſidenten desOberlandesgerichts in Celle, Schönſtedt zum
preußiſchen Juſtizminiſter kann jetzt wohl als feſtſtehend
betrachtet werden. Aus allen Mittheilungen über die Perſön-
lichkeit des bisher in der kaum hervorgetretenen
Mannes läßt ſich ſchließen, daß dieſe Ernennung eine ſehr
glückliche iſt. Eine ausgeprägte politiſche Richtung nimmt er
nicht ein, wie dies auch bei einem Juſtizminiſter ſehr wünſchens-
werth iſt. Jn ſeiner amtlichen Wirkſamkeit hat er ſtets
Feſtigkeit und Charakter mit mildem Weſen zu verbinden verſtanden und ſehr bedeutende Verwaltungstalente gezeigt. Der

neue Juſtizminiſter iſt katholiſcher Konfeſſion, was gegenüber
den thörichten Klagen der Ultramontanen über Zurückſetzun
ihrer Kirche bei der hoher Staatsbeamten bemerkt
werden mag. Die Nationalzeitung äußert ſich in fol-
gender Weiſe:

„Aus Mittheilungen, die uns aus Celle und aus Kaſſel wo
Herr Schönſtedt eine Reihe von Jahren als Landgerichts Präſident
wirkte, zugehen, entnehmen wir, daß von einer beſtimmten politiſchen
Stellungnahme deſſelben niemals etwas zu bemerken war. Er
habe ſich wie ein Mann von angenehmem verbindlichen Weſen,
aber großer Zurückhaltung gezeigt; in der Handhabung der Präſidial-
geſchäfte innnerhalb des Gerichts habe er Feſtigkeit und Beſtimmt-
heit bewieſen. Daß Herr Schönſtedt, gleich dem Staatsſekretär
des Reichsjuſtizamts, katholiſch iſt, ward ſchon erwähnt Hinneigung
zum Klerikalismus ſcheint aber nach dem, was uns über Herrn
Schönſtedts perſönliche Verhältniſſe geſchrieben wird, ausgeſchloſſen.“

Aus beſter Quelle wird dem „Hann. Cour.“ beſtätigt,
daß die vom „Volk“ gebrachten Mittheilungen über den Ab
ſchied des Grafen Caprivi zutreffend ſind. l Caprivi
hatte den Auftrag erhalten, den ganzen Jnhalt der zwiſchen dem
Kaiſer und ihm am 23. Oktober gepflogenen Unterredung dem
Grafen Eulenburg mitzutheilen, hat dieſen Auftrag aber nichtvollſtändig ausgeführt, hen dem Grafen nur davon Kenntniß

gegeben, daß der Kaiſer ihn, den Reichskanzler, ſeines Ver
trauens verſichert habe. Darauf reichte Graf Eulenburg ſeineEntlaſſung ein. Schon bevor das „Volk“ dieſe, der Wahr
heit entſprechende Schilderung der unmittelbaren Urſache der
Verabſchiedung des Grafen Caprivi mittheilte, war ſie in poli
tiſchen Kreiſen d bekannt. Der Korreſpondent hätte
noch hinzufügen können, daß die Verſtimmung des Kaiſers gegen
den früheren Reichskanzler auch bei der Abſchiedsaudienz des
letzteren zu Tage trat und daß die gleichzeitige des
Grafen Eulenburg nur erfolgte, um das Miniſterpräſidium
wieder mit dem Amte des Reichskanzlers zu vereinigen. Graf
Eulenburg erfreut ſich nach wie vor des höchſten Vertrauens
des Kaiſers und iſt noch nicht am Ende ſeiner amtlichen Thätigkeit.

Das Staatsminiſterium trat am Dienstag Mittag
2 Uhr in e Dienſtgebäude am Leipzigerplatz zu einer
Sitzung zuſammen. Den Vorſitz führte in Abweſenheit des
Fürſten zu HohenloheSchillingsfürſt der Vicepräſident des
Staatsminiſteriums, Herr v. Boetticher. Dem Vernehmen nach
ſtanden Landta g svorlagen zur Berathung.

Es kann keinem war unterliegen, daß der neue
Reichshaushalt mit der größten Sparſamkeit aufgeſtellt iſt.
Erhebliche neue Ausgaben werden nirgends verlangt werden,

am wenigſten im Militäretat. Höchſtens im Marineetat werden
vielleicht einige neue Aufwendungen r T werden, die durch
die Erfahrungen der jüngſten Zeit, ie wachſende Jnanſpruch-

nahme deutſcher Kriegsſchiffe für den überſeeiſchen Dienſt
und den für die nothwendigſten Zwecke oft nicht ausreichenden
Beſtand unſerer Flotte gerechtfertigt und unentbehrlich ſind.
Mit ganz derſelben Sparſamkeit wird e auch der
preußiſche Etat und diejenigen der andern Bundesſtaaten aufs-
geſtellt werden. Es werden überall dringende Aufgaben der
Staatsverwaltung verſchoben oder aufs äußerſte eingeſchränkt.
Einrichtungen der öffentlichen Wohlfahrt, Förderung der Ver-
kehrsanſtalten, Beſſerung der Beamtenbeſoldungen, erweiterte
Pflege des Schulweſens und vieles andere kann nicht mehr in
dem wünſchenswerthen Maß betrieben werden und und in der
That fangen allmählich die Kulturaufgaben an zu leiden. Und
trotz der äußerſten Sparſamkeit iſt es, wie ſich jetzt ſchon ſicher
überſehen läßt, unmöglich, das finanzielle Gleichgewicht
zwiſchen dem r und ſeinen Gliedern für das nächſte
Etatsjahr auch nur ſoweit herzuſtellen, daß Matrikularbeiträge
und Ueberweiſungen ſich decken vorausſichtlich werden die
erſteren noch das bisherige Maß überſchreiten. Wir ſind be-
ßierig, ob es auch diesmal Herr Richter fertig bringen wird,

ie Nothwendigkeit der Beſchaffung neuer Reichseinnahmen zu
beſtreiten. Vor harten Thatſachen werden Rechenkunſtſtücke
nicht mehr beſtehen können. Die Finanzreform iſt die wich-
tigſte und unerläßlichſte Aufgabe der nächſten

bei deren Löſung mitzuwirken ſich kein patrioti
cher und einſichtiger Mann länger weigern kann.

Jn Bezug auf den Geſetzentwurf, betreffend die Umge-
ſtaltung des Börſenweſens, der bekanntlich dem Bundes-
rath binnen Kurzem zugehen wird, haben fo wie aus an-
ſcheinend gut unterrichteten Kreiſen verlautet, die Vertreter des
Reichs und der Bundesſtaaten namentlich über r wichtige
Punkte vollſtändig geeignet: über die Einführung einer
ſtrengeren ſtaatlichen Oberaufſicht der Börſe und über
Einführung der Börſenregiſter, letztere nicht allein,
wie die Börſen-Enquete- Kommiſſion vorgeſchlagen hatte, für
die Produktenbörſen, ſondern auch für die Fondsbörſen.

gut unterrichteten Kreiſen gilt es nach der „Poſt“ für
wahrſcheinlich, daß im Zuſammenhange mit den jüngſt im land-
wirthſchaftlichen Miniſterium abgehaltenen Sachverſtändigen-Konfe-
renzen dem Landtage ſchon in ſeiner kommenden Tagung eine Vor-
lage betr. die Ausdehnung des Anerbenrechts auf die Renten-
güter und Anſiedelungen, gemacht werden dürfte.

Jn einer Beiprechung der gegenwärtig in Frage ſtehenden
anderweiten Regelung des Kommnnalſteuerweſens äußert
die „Nordd. Allg. Ztg.“:

„Es dürfte angezeigt ſein, darauf hinzuweiſen, daß, falls diekommunalen Vertretungen Steuerordnungen beſchliehßen, welche den

Grundzügen des neuen kommunalen Steuergeſetzes nicht entſprechen,
auf eine Beſtätigung derſelben, ſoweit eine ſolche nachgeſucht werden
muß, nicht zu rechnen ſein würde. Auch iſt es an der Zeit,
daran zu erinnern, daß, wenn die Gemeinden nicht rechtzeitig mit
der Vereinbarung ihrer neuen Steuerordnung fertig werden, nach
dem Gemeindeabgabengeſetz in dieſem Falle die Kommunalabgaben
derart geregelt werden müſſen, daß das Verhältniß der Real zu
den Perſonalſteuern ſich wie 3 zu 2 verhält.

Es ſtellt ſich jetzt heraus daß in den Wahlkreiſen Jller-
tiſſen und Roſtock, wo der Verluſt der Mandate der bis-
herigen Reichstags vertreter wegen Gehaltszulagen ange
nommen werden mußte, dieſe Vorausſetzung hinfällig iſt da es ſich
nete nicht oder wenigſtens nicht um ſtaatliche Remunerationen

andellt.
Die diplomatiſche Aktion behufs einer Friedens

vermittelung zwiſchen Ching und Japan dauert fort.
Dem deutſchen Auswärtigen Amte wurde die bezügliche An-
regung Chinas vorgeſtern von dem chineſiſchen Geſandten
Hſü-ChingCheng unterbreitet, welcher zu dieſem Zwecke am
Morgen aus n hier eingetroffen war. Er reiſt
Mittwoch Abend wieder dorthin und wird nach den Bei-
ſetzungsfeierlichkeiten hierher zurückkehren. Ueber das Ergebniß
ſeiner beim hieſigen Auswärtigen Amte gemachten Vorſtellungen
hat der Geſandte nach Peking telegraphiſch berichtet.

Ueber die Vorgänge in Deutſch-Südweſtafrika
wird, der „Nat.Ztg.“ aus Kapſtadt berichtet, daß am
23. Oktober die Kap- Regierung ausführliche Depeſchen von der
WalfiſchBai über die Unterwerfung des Häuptlings Witbooi
unter die deutſche Regierung erhalten habe und eine Abſchrift
der Proklamation, worin über die zukünftige Anſiedelung des
Häuptlings und ſeines Stammes bei Gibeon Verfügung ge-
troffen wird. Die Berichte über den Verlauf der Kämpfe vor
der Unterwerfung ſind unvollſtändig und theilweiſe widerſprechend;
von einer Gefangennahme Witboois melden auch ſie nichts.

Rußland.
Die ruſſiſche Auslandspolitik unter Kaiſer

Nikolaus II.
ſoll, nach dem in dem Rundſchreiben des Herrn v. Giers entwickelten
Programm, ſich zu denſelben Grundſätzen bekennen, welche während
der Regierungszeit des verſtorbenen Herrſchers die Beziehungen Ruß-
lands zum Auslande regelten. Dementſprechend iſt die vorerwähnte
Kundgebung auf einen eminent friedlichen Ton geſtimmt und dürfte
in dieſer Hinſicht auch den weiteſtgehenden Hoffnungen entſprechen,
welche an den ruſſiſchen Thronwechſel ſeitens der ehrlichen Anhänger
des internationalen status quo geknüpft worden ſind. Auch unter
der Regierung des neuen Herrſchers wird Rußland von den Tradi-
tionen der Vergangenheit nicht abweichen es wird ſich in der Ver
folgung ſeiner Ziele, in der Wahrnehmüng ſeiner Intereſſen nicht
irre machen laſſen, aber es wird beſtrebt ſein, ſeiner
Aufgabe in Frieden und Freundſchaft mit allen Mächten
nachzuleben. Da der miniſterielle Runderlaß ausdrücklich
erklärt, Kaiſer Nikolaus werde alle ſeine Kräfte der Entwickelung des
inneren Wohlſtandes Rußland weihen, ſo folgt ſchon daraus mit
logiſcher Konſequenz, daß die ruſſiſche Auslandspolitik ſich in Bahnen
bewegen muß, welche der Erreichung der Ziele der inneren Politik
nicht direkt zuwiderlaufen. Unter dieſem Geſichtspunkte harmonirt
die Betonung des friedlichen, feſten und loyalen Chanakters der
ruſſiſchen Auslandspolitik auf das h mit der Verſicherung,
daß Rußland bemüht ſein werde, mit allen Mächten freundſchaftliche
Beziehungen zu pflegen. Selbſt für ein Reich mit den ſchier uner-mehlichen Hilfsquellen des ruſſiſchen würde es ein gewagtes, um

nicht zu ſagen unmögliches Beginnen ſein, gleichzeitig an der Ent-

wickelung des inneren Wohlſtardes und an der Verwirklichung hoch
fliegender Pläne der äußeren Politik zu arbeiten. Kaiſer Alexander III.
verlegte den Schwerpunkt ſeines Regierungsſyſtems in die innere
Politik. Da ſoll er, nach dem Willen ſeines Rachfolgers auf dem
Thron, auch ruhen bleiben.

Die Kaiſerinmutter.
Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Petersburg meldet, verlautet

daſelbſt, daß die Kaiſerin vor ihrer Reiſe zum Thronfolger ihren
Vater, den König von Dänemark, begleiten und einige Wochen in
Dänemark Aufenthalt nehmen werde.

Die Leiche des Czaren in Petersburg.
Genau zu der urſprünglich feſtgeſetzten Stunde iſt die irdiſche

Hülle des todten Czaren geſtern Vormittag 10 Uhr in Petersburg
eingetroffen. Noch im letzten Augenblick war, wie uns aus Peters-
burg telegraphirt wird, ſeitens der Petersburger Polizei aus unbe
kannten Gründen der Verſuch gemacht worden, die Bevölkerung über

die Ankunftszeit irre zu führen man hatte ſogar das Gerücht ver
breitet, das Programm ſei plötzlich geändert worden und die Leiche
des Czaren würde heute gar nicht erwartet. Dieſes Vorgehen der
ruſſiſchen Behörden gehört zu jenen merkwürdigen Erſcheinungen in
Rußland, für die man im übrigen Europa nur noch ein Kopf
ſchütteln hat.

Um 10 Uhr traf, wie bereits gemeldet, der Zug in Petersburg
ein. Auf dem Bahnhofe waren als Chrenwache Marinetruppen und
Leibgardiſten aufgeſtellt, ferner ſtanden ſechzig Pagen mit brennenden
Kerzen zwölf Palaſtgrenadiere und vier Leiokoſaken bereit. Dem
Trauerzuge Arie zuerſt die Kaiſerin-Wittwe, ihr folgten die
Kaiſerliche Braut, die Großfürſtin Maria Pawlowna, die Herzogin
von Edinburgh und die Prinzeſſin von Wales, ſodann der Kaiſer,
blaß und traurig ausſehend, der Prinz von Wales und die Groß-
fürſten. Jn den Hof des Bahnhofs, wo der Leichenwagen wartete,
waren nur die ruſſiſchen und ausländiſchen Zeitungskorreſpondenten
und einige Damen der höheren Kreiſe zugelaſſen. Die umgebenden
Mauern waren vom Publikum dicht beſetzt, ebenſo trotz des
polizeilichen Verbotes mehrere Dächer. Als die Fürſtlich-

keiten Bahnhofe heraustraten,mit dem Sarg aus demgab ſich eine allgemeine Ecſchätterung kund. Der Sarg wurde von

den Palaſtgrenadiren auf dem Katafalk des Leichenwagens aufgeſtellt.
Durch das geöffnete Hofthor fiel der Blick auf die Hunderttauſende,
welche vor dem Bahnhofe warteten. W war eine Eskadron der
Chevalier-Garde und eine Eskadron Leibkoſaken aufgeſtellt; längs
des Weges bis zur Polizeibrücke, der eine halbe Stunde lang iſt,
war auf beiden Seiten Kavallerie aufgeſtellt, die mit dem Leibhuſa-
ren regiment endigte. Von der Polizeibrücke bis zur kleinen Morskaja
waren zu beiden Seiten Kadetten. auf dem Admiralitätsplatz und
dem Jſaaksplatz Artillerie und weiter die Quais entlang Infanterie
aufgeſtellt. Jnmitten der kaiſerlichen Diener, ſchritt der 75 jährige
Greis Artemi Loginow, welcher dem Verſiorbenen ſein ganzes Leben
hindurch diente derſelbe trug einen goldenen Kaftan.

Der Leichenzug.
Der Leichenzug des Kaiſers Alexanders III. bewegte ſich in

einer Ausdehnung von 5 Werſt den Newsky-Proſpekt entlang, dann,
wie im Programme vorgeſehen, über den Admiralitätsproſpekt und
den Engliſchen Quai und war gegen 1 Uhr über die Nifolaibrücke
und den Univerſitäts-Quai an der Börſe nach dem Alexander-Park
eingebogen. Es war bereits gegen 2 Uhr, als die Leiche des
Kaiſers unter dem Donner der Feſtungsgeſchütze an ihrem Ruheplatze,
der Peter Pauls- Kathedrale anlangte.

Zunächſt ſeinem Ausgangspunkte, dem Moskauer Bahnhofe,
wurde der Trauerzug von der dort belegenen Kirche mit Geläute
empfangen, die Geiſtlichkeit war herauegetreten, der Trauerw. gen
hielt an und eine kurze Meſſe wurde geleſen. Vor dem Anitſchkow
Palais, dem Wohnſitze des verewigten Kaiſers, ward ein weiterer
Aufenthalt gemacht und Gebete wurden in tiefer Andacht verrichtet;
auch vor der Kaſan- Kathedrale und der Jſaak-Kathedrale, ſowie
ſchließlich vor der hiſtoriſchen Dreifaltigkeitskirche, in der Nähe
de per PaulsFeſtung, ſtand der Zug ſtille zu kurzen Gottes-
ienſten.

Kaiſer Nikolaus, ſowie der Prinz von Wales legten die ganze
Strecke hinter dem Trauerwagen zu Fuß zurück. Von den Fürſtlich-
keiten war nur Großfürſt Wladimir als Oberkommandirender des
Gardecorps zu Pferde. Der Kaiſer trug die Oberſt-Uniform des
Preobraſchenski-Regiments, der Prinz von Wales ruſſiſche Marine
Uniform. Die geſammte Geiſtlichkeit Petersburgs ſchritt vor dem
Leichenwagen einher, auf welchen vier Stabosoffiziere ſich zur Seite
des Sarges befanden. Der Zug war von feierlichem und zugleich
ſehr großartigem Eindruck. Alles war aufgeboten worden, um
die letzte Ehrung des Landesherrn glänzend zu geſtalten. Auch die
religiöſe Seite des Ceremonials war von tiefer Wirkung. Auf dem
Wege ſtanden die Menſchen Kopf an Kopf, alle Fenſter waren dicht
beſetzt. Vor der evangeliſchen Petri Kirche auf dem Newoky-
Proſpekt hatte ſich die geſammte evangeliſche Geiſtlichkeit Peters-
burgs aufgeſtellt, um dem todten Landesherrn ihre Ehrfurcht zu be
zeugen. Ueberall verharrte die Menge, wenn die Leiche vorbeifuhr,
in u Haltung und in ſtillem Gebete.

An Trauerdekorationen auf dem Wege des Zuges hatte Peters-
burg trotz der Kürze der Zeit Großartiges hergeſtellt. Wirkungsvoll
erſchienen die Trauerpyramiden, die urnentragenden Säulen und die
Trauerbogen, welche die Munizipalität errichtet hatte feierlich ſtimmte
der Trauerſchmuck der Laternen, würdig war die Ausſtattung vieler
öffentlicher und privater Gebäude. Namentlich machte tiefen Ein
druck die Trauerdekoration an der Außenſeite des Gemaches des ver
ewigten Kaiſers im Arnitſchkow-Palais.

Frankreich.
Der Miniſter des Auswärtigen über die Lage in

Madagaskar.
In der Rede, welche der Miniſter des Auswärtigen, Hanotaux,

c r Po rto r r r gusfiihrlirgeſtern in der Deputirtenkammer gehalten hat, legte er ausführlich
die gegenwärtigen Beziehungen Frankreichs zur Hovaregierung und
die Lage in Madagaskar dar und führte aus, daß die Regierung
der Republik in dieſer Frage allen Mächten gegenüber in allen ihren
Bewegungen frei ſei. „Unſere Aktionsfreiheit iſt eine vollſtändige“,
ſagte der Miniſter, nachdem er an die mit Deutſchland und England
unterzeichneten Conventionen erinnert hatte (Beifall). „Keine Jnter-
vention kann hervortreten und keine iſt hervorgetreten. Bisher iſt
uns die Weisheit und Loyalität der auswärtigen Mächte ein ſicherer
Bürge geweſen, daß auch in Zukunft keine Jntervention
zu erwarten iſt“ (Erneuter Beifall). Der Miniſter berührt
dann die allgemeine politiſche Lage in Europa, indem er auf jüngſt
ausgeſprochene Erklärungen gleicher Natur anſpielt, welche noch nicht
vergeſſen ſeien. Man könne ſich jedoch vom Standpunkt der allge
meinen Politik fragen, ob es erlaubt ſei, einen Theil der franzöſiſchen
Streitkräfte bei einer entfernten Expedition zu engagiren, deren



Schwierigkeiten ſich Niemand verhehle. „Jch könnte Jhnen darauf
erwidern, meine Herren, daß wir nicht die Stunde gewählt haben,
ich könnte hinzufügen, daß die ſeit mehreren Monaten eingetretenen
Ereigniſſe nicht zu denjenigen gehören, welche ſich vorherſehen oder
nach menſchlichem Willen und Belieben verändern laſſen, ich kann
ſogar hinzufügen, daß es höchſt pnktzg wäre, betreffs
des Laufes der zukünftigen Ereigniſſe orherſagungen zu
machen, welche vielleicht vom Lauf der Dinge Lügen geſtraft
werden möchten, aber, meine Herren, werden Sie mir nicht geſtatten,
gleichwohl in Erwägung zu ziehen, daß, wenn die Begebenheiten, die
ich ſoeben beſprach, unſere geſpannte Aufmerkſamkeit erfordern, die

Elemente im allgemeinen Gleichgewicht der Kräfte, deſſen
armonie das Schickſal der Welt beſtimmt, doch noch die Oberhand

gewinnen. (Lebhafter Beifall.) In dem Augenblick, wo Europa
mit ſeinem Bedauern und mit einmüthigen Kundgebungen des Schmerzes
dem Souverän der der feſteſte Vertheidiger des Friedens geweſen
iſt, ſeine Ehrfurcht bezeigt, in dem Augenblick, wo alleWorte, die man vernimmt, woher ſie auch kommen mögen,
Worte der Eintracht und der Beſchwichtigung ſind (erneuter
Beifall), in dem Augenblick, wo alle diejenigen, welche die Leitung
der großen Angelegenheiten veeinfluſſen können, ſich beeifern, dem
Abſcheu und der Furcht Ausdruck zu geben, die ihnen eine Politit
der Zwietracht und der Uneinigkeit zwiſchen den europäiſchen Mächten
einflöſen würde. Während nun jede dieſer großen Nationen bei
der Vertheidigung ihrer Intereſſen in den fernen Gebieten mit nicht
minder großer Sorgfalt als Eiferſucht über denſelben wacht, ſo
können doch ſelbe daraus ſich entwickelnde Rivalitäten
weder die guten eziehungen noch das gegenſeitige Ver
trauen beeinträchtigen, welches dieſelben eſeelt (Beifall),

find wir da nicht gleichfalls im Recht zu ſagen, daß wir
in dieſem Augenblicke, ohne tollkühn oder übermüthig zu ſein, dahin
gehen können, wohin uns die Vertheidigung unſrer bedrohten Inter
eſſen und unſrer Ehre ruft.“ (Stürmiſcher Beifall. De Mahy,
Hanotaux unter rechend: „England reſpektirt ſein Wort, indem es
die franzöſiſchen Miſſionare an die Küſte treibt.“ (Lärm.) Hanotaux
(fortfahrend) „Unſere Aktionsfreiheit iſt eine vollſtändige undkeinerlei fremde Intervention möglich wir können ohne Beſorgniß
über einen Theil unſerer Truppen verfügen. Der gegenwärtige Zu
ſtand Europas iſt friedlich. (Beifall auf allen Seiten.) Die po
litiſche Situation ändert ſich in nichts, wir können
in völliger Sicherheit uns mit der Wahrung unſerer
Intereſſen und unſerer Ehre beſchäftigen.“ (Beifall.) Der

riegsminiſter Mercier legte hierauf die Forderung eines Kredits
von 65 Millionen Francs vor, von denen 40 Millionen auf das
Kriegsminiſterium und 25 auf das Marinereſſort entfallen. Die
Kammer beſchloß, am Donnerstag eine Kommiſſion von 11 Mit
gliedern zur Prüfung des geforderten Kredits zu ernennen. Boiſſy
d'Anglas zog ſeine Interpellation zurück.Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wurde der Kredit von
120 000 Francs für die Repräſentation Frankreich bei der Beerdigung
des Kaiſers Alexander von Rußland mit 502 gegen 18 Stimmen
ohne Debatte bewilligt.

Ans Nah und Fern.
Falſches Gerücht. Gegen die „Gazette Polska“ und die

„Bukowinger Rundſchau“ wurde wegen Veröffentlichung der un
wahren Meldung, daß ein hoher General für eine Million Gulden
einer auswärtigen Macht Feſtungspläne verkauft habe, die ſtraf
gerichtliche Verfolgung eingeleitet.Schwerertrantt. Ja mehreren Gemeinden des Amtsbezirks
Waldshut ſind einige dreißig Perſonen, wahrſcheinlich infolge des
Genuſſes verdorbener Wurſtwaaren, erkrankt.

Der Adjutant des Kanuzlers. Der Rittmeiſter im Garde-
Küra ſier Regiment Clemens Graf von SchönbornWieſentheid iſt,
wie die „Kreuzztg.“ meldet, riß telegraphiſcher Ordre nach Straß-
burg i. E. zum Dienſt bei dem Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe
Schillingsfürſt abgereiſt.

Dingfeſt g. macht. Auf Veranlaſſung der franzöſiſchen Geheim-
polizei wurde in San Remo ein gewiſſer Ambroſius Meiſer aus
Baſel feſtgenommen. Meiſer ſtand angeblich im Verdachte, ein
en eat gegen den Großfürſten Michael von Rußland geplant zu
aben.

Hingerichtet. Der 21 jährige Wirthsſohn Adalbert Nowicki aus
Gorzupia, welcher, wie ſeiner Zeit gemeldet, im April vom Schwur
gericht in Oſtrowo zum Tode verurtheilt wurde, weil er gemeinſchaft
lich mit ſeinem Vater auf dem Wege von Roſchki nach Gorzupia
den Wirthſchaftsbeſitzer Szczotka und deſſen Ehefrau, mit denen die
Nowickis in Feindſchaft lebten, meuchlings erſchoſſen hatte, wurde
geſtern früh durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg hin
gerichtet. Der alte Nowicki, welcher gleichfalls zum Tode verurtheilt
war, wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

Schwarze Kolonialſoldaten in unſerer Militärmnuſik.
Verſuchsweiſe beabſichtigt man, farbige deutſche Unterthanen aus
den Kolonien Weſt und Oſtafrikas bei den Muſikkapellen der Un
teroffizierſchulen einzuſtellen, um ſie als Militärmuſiker auszubilden.
Jm Auswärtigen Amt ſoll man, wie die „Kälniſche Zeitung“ wiſſen
will, dieſem Plan nicht abgeneigt gegenüberſtehen.

Ein nichteswürdiges Verbrechen wurde gegen eine Anzahl
ungariſcher Erdarbeiter verübt, die in der Gegend von Wilkesbarre
in Pennſylvanien mit der Legung eines zweiten Geleiſes der
Lehigh-Bahn beſchäftigt waren. Die Ungarn lagerten Nachts in
einem roh aufgeführten Blockhauſe, an das während der Nacht einige
Banditen ſich anſchlichen, um rings um das Haus mehrere aus den
Vorräthen der Ungarn entwandte Tynamitpatronen zu verſtreuen.
Die Patronen wurden mit einer elektriſchen Batterie entzündet und
dadurch das den Ungarn zum Aufenthalt dienende Gebäude ganz
zerſtört. Drei der Jnſaſſen wurden ſofort getödtet und mehrere
andere tödtlich verwundet.

Die beiden Söhne des Poſtſekretärs Labriga zu Gleiwitz,
Knaben von 14 und 9 Jahren hatten ſich, während die Eltern in
der Kirche waren, von Hauſe entfernt und waren nicht zu Tiſch zu
rückgekehrt. Nach vielem Suchen fand man ihre Leichen in einer
Sandgrude. Wahrſcheinlich find die Knaben auf einer überhängenden
Wand herumgetreten um ſie zum Sturze zu bringen und ſind da
bei ſelbſt mit verſchüttet worden.

Vermummte Räuber drangen, wie aus Brüſſel berichtet wird,
in das Schloß der Baronin Franlien in SaintMaur ein knebelten
die Schloßfrau und deren Dienerin und raubten das ganze Schloß
aus. Die Räuber ſchleppten das werthvolle Silbergeſchirr und Ju-
welen, ſowie 15 000 Francs Baargeld mit. Die Geknebelten wurden
erſt 14 Stunden nach dem Raube aus ihrer Lage befreit. Die Ban
diten ſind ſpurlos verſchwunden.

Das Tagebuch Emin Paſchas. Die von Kapitän. Dhanis
in Kaſſongo und Nyangwe aufgefundenen Tagebücher und Dokumente
Emin Paſchas ſind, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel geſchrieben
wird, der deutſchen Regierung zugeſtellt worden. Sie ſind durch die
in ihnen enthaltenen Beobachtungen von der größten wiſſenſchaft
lichen Bedeutung.

Anßcrordeuntliche Generalſynode.
XII.

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der
Agendekommiſſion über verſchiedene für die Provinzen Pommern
und Weſtfalen zur Agende beantragten Anhänge. Die Kommiſſion
(Berichterſtatter Synodale Superintendent Nelle-Hamm) beantragt
die Ablehnung der Anträge, und „den Evangeliſchen Oberkirchenrath
um eine Erklärung zu bitten dahin gehend daß die Beibehaltung
des altſächſiſchen Schluſſes des Predigt Gottesdienſtes (mit Kollekte)
den Gemeinden geſtattet ſei, in welchen er üblich iſt.“

Ober-Konſiſtorialrath Dr. Kleinert giebt die erbetene Erklärung
Namens des Oberkirchenraths ab, und die Synode genehmigt die
Anträge der Kommiſſion.

Syn. Prof. Dr. Kawerau (Breslau) berichtet ſodann über den
Muſitkanhang zur Agende. Die Agendekommiſſion beantragt: „An
den Ev. Oberkirchenrath die Bitte zu richten 1. derſelbe wolle eine
Jnſtruktion ausgehen laſſen welche muſikaliſch techniſche Anleitung

für die Ausführung der Wechſelgeſänge, des Altargeſanges u. dgl.
giebt 2. die Provinzial Konſiſtorien veranlaſſen, daß ſie für die in
der Agende des Weiteren vorgeſehenen liturgiſchen Geſänge in Haupt
und Nebengottesdienſten unter Berückfichtigung der provinziellen
Tradition die muſikaliſchen Muſter ausarbeiten laſſen.

Rachdem Ober Konſiſtorialrath Dr. Kleinert ſich mit dieſen
Anträgen einverſtanden erklärt, werden dieſelben angenommen.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Verwaltung des Pfarr-
Wittwen und Waiſen Fonds wird in zweiter Berathung an
genommen.

Es folgt eine Petition des Vorſtandes der hſchen Konferenz innerhalb der preußiſchen Landeskirche betr. die Vermehrung der redigerſeminare und der Lehrvikariate.

Berichterſtatter Superintendent ThymDemmin giebt eine Ueber
ſicht über die bis jetzt vorhandenen Vikariate. Es ſei eine grund-
falſche Annahme, wenn man meinen wollte, es handle ſich hier um
eine Nachahmung der katholiſchen Prieſterſeminare. Die Lehrvika
riate ſeien in prt Zeit, wo die Kirche mit allen ihren geiſtigen
Machtmitteln den Kampf gegen Unglaube und Umſturz aufzunehmen
hat, von ganz beſonderer Wichtigkeit. Die Gemeinden ſeien nicht
Experimentirſtätten für junge Geiſtliche Letztere müßten nach allen
Richtungen hin eine gründliche Vorbildung genießen und eine Zeit
lang die Luft des evangeliſchen Pfarrhauſes athmen. Der Bericht
erſtatter empfiehlt zu beſchließen: den evangeliſchen Oberkirchenrath
zu bitten, unentwegt weiter dahin zu wirken, daß jedem Predigt-
amtsfandidaten auf geſetzlichem Wege vor ſeinem Eintritt in das
Amt eine praktiſche Vorbereitungszeit von mindeſtens einem Jahre
auferlegt bezw. ermöglicht werde.

Nach r dieſes Antrages durch die Syn. Dr. Kölling
Pleß und Stöcker wird derſelbe angenommen.

Syn. Textor berichtet über die Petitionen derſelben Konferenz
betr. den Religionsunterricht an den höheren Lehranſtalten und die
Anſtellung von Religionslehrern u. ſ. w. Er beantragt: „Die Synode
erachtet die Petitionen theils durch den zum Beſchluß erhobenen An
trag Hohenthal, theils die zu Recht beſtehenden Beſtimmungen zur
Zeit für erledigt.“

Syn. Prof. v. Nathuſius-Greifswald: Es handle ſich hier um
eine außerordentlich wichtige Sache. Er und ſeine Freunde halten es
nicht für angebracht, dieſe durch Hinweis auf die beſtehenden geſetz
lichen Beſtimmungen für erledigt zu erklären. Er befürwortet einen
Antrag, der ungefähr dahin geht: „Die Generalſynode erkennt die in
den Petitionen ausgeſprochenen Klagen über den Religionsunterricht
an den höheren Lehranſtalten als vielfach berechtigt an. Sie legt
den Hauptnachdruck auf die Veſchaffung geeigneter Lehrkräfte und
richtet an die Generalſuperintendenten die Bitte, den Eintritt päda

ogiſch tüchtiger Kandidaten und Geiſtlichen in den Dienſt der höherenLehranſtalten zu fördern. Die Generalſynode vertraut darauf, daß
die Konſiſtorien von der ihnen übertragenen Begutachtung regel-
mäßzigen und wirkſamen Gebrauch machen.“

Gymnaſialdirektor Dr. Goebel-Soeſt: Das Jdeal ſollte ſein, daß
jeder Ordinarius Religionsunterricht ertheilen ſollte; dadurch würde
die wünſchenswerthe Konzentration des Unterrichte vervollſtändigt.
Mindeſtens ſollten die Lehrer in den hervorragendſten Fächern auch
den Religionsunterricht ertheilen das ſei aber nicht möglich, wenn
wan von den Religionslehrern eine vollſtändige theologiſche Ausbil-
dung verlangen würde. Die Hauptſache ſei, daß die ganze Schule
vom Geiſt des Chriſtenthums getragen werde.

Syn, Prov.Schulrath Troſien: Magdeburg bekämpft den Ge
danken, den Religionsunterricht in den höheren Schulen durch Geiſt
liche ertheilen zu laſſen. Gerade wenn die Lehrer für Griechiſch und
Deutſch auch den Religionsunterricht ertheilen, ſei dies für die Jugend
von beſonderem Werthe. Man müſſe nur darauf achten, daß ſtatt
Religion Theologie gelehrt werde. Dieſe Gefahr würde durch eine
Vermehrung der Religionsſtunden näher gerückt werden.

Generalſuperintendent Dr. NebeMünſter: Der Erlaß eines neuen
PrüfungsReglements für die höheren Schulen liege in der Luft. Er
möchte anregen, ob es nicht möglich ſei, daß bei dieſer Gelegenheit
die Prüfungen für den Unterricht in Religion und im Hebrätſchen
nicht der wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion, wie bisher, ſondern
der theologiſchen Prüfungskommiſſion überwieſen würden. Jm Uebri-
gen müſſe er bezeugen, daß viele Religionslehrer in der dankens
wertheſten Weiſe ihre Schuldigkeit thun.

Präſident des Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen erklärt, daß ihm
der Antrag Nathuſius einige Bedenken errege. Die Berichte der
Generalſuperintendenten über die Zuſtände der höheren Schulen
gehen alljährlich beim Oberkirchenrath ein, und er könne bezeugen,
daß dieſelben befriedigend lauten, ſoweit es ſich um den Religions-
unterricht handele; allerdings hängen die Erfolge von den Perſön-
lichkeiten ab. Auch die Konſiſtorien hätten ihre Schuldigkeit gethan,
und aus den Petitionen könnte kein Vorwurf gegen ſie hergeleitet
werden, wenn von ihnen je etwas verſäumt werden ſollte, ſo würde
es nur eines Anſtoßes bedürfen, um den Miniſter zu veranlaſſen,
Abhilfe zu ſchaffen. (Beifall.)

Paſtor Dr. v. VBodelſchwingh-Bielefeld: Es laſſe ſich nicht
leugnen, daß die Schüler, die aus dem Gymnaſium kommen, die
unwiſſendſten und r in Bezug auf die Religion ſeien.
Es komme in der That in erſter Reihe auf die Perſonen an, welche
den Religionsunterricht ertheilen, und man müßte ſorgſam danach
ausſpähen, beſonders tüchtige Kräfte hierzu auszuwählen. Er befür
worte dringend den Antrag Nathuſius.

Bei der Abſtimmung wird der erſte Satz des Antrages
Nathuſius mit 89 gegen 31 Stimmen und im Uebrigen der
ganze Antrag angenommen. Damit iſt der Kommiſſionsantrag
erledigt.

Um 3 Uhr vertagt die Synode die weiteren Berathungen
auf Mittwach 11 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. das
Einführungsgeſetz für die neue Agende und die zweite Berathung
der letzteren.

Gerichtszeitung.
V Erfurt, 13. November. (Schwurgericht.) Jn dem

Aufruhrprozeſſe von Treffurt wurde heute Nachmittag
5 Uhr das Urtheil geſprochen. Die Geſchworenen hatten
die Frage nach dem Vorhandenſein eines Aufruhr Merkmales
an den Handlungen der Angeklagten verneint und nur
die eine Frage nach thätlichem Widerſtande gegen die
Staatsgewalt beſjaht. Auf Grund dieſes Wahrſpruches wurden ver
urtheilt: Ehmer zu 1 Jahr 7 Monaten, Löber zu 1 Jahr 7 Mo
naten, Georg Dunkel sen. zu 1 Jahr 6 Monaten, deſſen
beiden Söhne zu je 9 Monaten, Fleiſchhacker zu 1 Jahr
9 Monaten Gefängniß. Rupprecht ſowie Frau Dunkel
wurden freigeſprochen.

Leipzig, 13. November. (Reichsgericht.) Das Urtheil
des Landgerichts Berlin vom 20. Juni d. J. gegen den Reichstags
abgeordneten, früheren Rechtsanwalt Stadthagen iſt, ſoweit es
die Freiſprechung von der Anklage der Beleidigung des Landgerichts
Magdeburg betrifft, auf die vom Staatsanwalte eingelegte Reviſion
vom Reichsgericht aufgehoben worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Aus der Provinz Sachſen, 13. November. (Bahn-
ſteigſperre.) Am 1. Dezember wird auf folgenden Strecken die
Bahnſteigſperre eingeführt werden 1. Magdeburg Oſchersleben
Börſſum-Holzminden, 2. EislebenSchöningenKerrheim, 3. Helmſtedt
Schöningen, 4. Jerxheim-Wolfenbüttel, 5. Braunſchweig-Börſſum-
Harzburg, 6. OſcherslebenThale, 7. SchönebeckStaßfurt-Güſten,8. CothenBerndurg- Güſten-Aſehersleben, 9. Halle a. S.-Halberſtad

Goslar-Seeſen.
V Eieleben, 13. November. (Beſichtigung.) Heute

Mittag war der jetzige Regierungspräſident Graf zu Stolberg-
Wernigerode hier in unſerer Stadt und beſichtigte mit dem
Landrath von Wedell und dem Bürgermeiſter Welcker das
Senkungsgebiet der Stadt und mehrere detroffene Häuſer.

s Erfurt, 13. November. (Großfeuer.) Das be-
nachbarte reiche, etwa 1500 Einwohner zählende Dorf Dach
wig iſt heute wiederum von einem fürchterlichen Brand-

unglück betroffen worden, nachdem vor zwei Jahren erſt eine
größere Zahl Häuſer dort in Aſche geſunken war. Heute ſrüh
gegen 4 Uhr ging in der Nähe der Kirche der gewaltige Brand
auf, der, gejagt vom heftigſten Sturme, ſich binnen kürzeſter
Friſt über eine große Zahl von Gehöften verbreitet hatte. Die
raſche Fortpflanzung der Flammen wurde durch
des Dorfes, in welchem die Häuſer in Gaſſenreihen aneinander
gebaut ſind, weſentlich begünſtigt. Jm Ganzen brannten bis
J Uhr Nachmittags, zu welcher Zeit das Feuer nicht mehr
weiter zu freſſen vermochte, 26 Gehöfte mit 130 Baulichkeiten
nieder. Der enorme Schaden iſt nur zum Theil durch Ver-
ſicherung gedeckt. Die fällige r für Gebäude
be.rägt gegen 140 000, jene für die Mobilien etwa 100 000 Mk.
Betheiligt ſind die Verſicherungs Geſellſchaften Thuringig,
Schleſiſche, Aachen Münchener und die Landesfeuerſozietät in
Merſeburg. Brandſtiftung liegt ganz beſtimmt vor.

o Herzberg (Eiſter), 13. Rov. (Das Projekt zum
Bau einer Eiſenbahn Ukro-Schlieben-Herzberg-
Falkenberg,) im Anſchluß an die projektirte Linie Lübben-
Luckau-Ukro nimmt eine greifbarere Geſtalt an. Geſtern wurde
von einer Kommiſſion das Terrain für die hiefige Bahnhofsanlage
ausgewählt und hierzu die Ländereien e der verlängerten Neu
ſtraße, dem Mühlgraben und dem Bredov'ſchen Gehöft beſtimmt.
Der Bahnhof würde demnach vom Mittelpunkt der Stadt in we
nigen Minuten zu erreichen ſein, auch mit den Hauptverkehrsſtraßen
in Verbindung ſtehen. Für Herzberg iſt ein Hauptbahn-
hof mit Reparatur-Werkſtätte in Ausſicht genommen. Dieſe Anlage
würde einen Koſtenaufwand von über 100000 A. erfordern. Auch
bei der beabſichtigten Neuanlage eines Güterbahnhofes in Falkenbergiſt bereits auf die neue Linie Rückſicht enommen. Die ſämmtlichen

Baukoſten der neuen Bahn ſind auf 300 000 veranſchlagt. Be
dingung iſt, daß der Kreis Schweinitz vorweg in dieſer Höhe eine
Zinsgarantie von 3 Prozent übernimmt. Stellt ſich der Reinge-
winn höher, ſo theilt ſich der Kreis mit dem Unternehmer in den
überſchießenden Betrag. Nach der Rentabilitätsberechnung wird eine
Verzinſung von 4 Prozent erhofft. Der Bau ſoll eventuell nächſtes
zrrühjahr begonnen und der Betrieb ſpäteſtens Oktober 1896 eröffnet
werden. Auch ein zweites Bahnprojekt von Prettin über Feſſen,
Schweinitz nach Holzdorf wird von einem leiſtungsfähigen Unter-
nehmer beab chtigt. Jedenfalls ſteht unſerer Kreisvertretung in Kürze
die Löſung von Fragen bevor, die in wirthſchaftlicher Hinſicht von
weittragendſter Bedeutung ſind.

Halberſtadt, 12. November. (Tödtung eines Wild
diebes.) Schon ſeit langer Zeit wurde am Südrande des Huys
vom Halberſtädter Marktwege bis zur Hunychauſſee, namentlich bei
Mondenſchein, ſtark gewildert. Am 792 Tage patrouillirte der
Förſter Segen aus Sargſtedt Nachmittags um 4 Uhr die ge
nannte Strecke ab und traf zwei mit Gewehren bewaff-
nete Wilderer, angeblich Halberſtädter, die er aufforderte, ihn
zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeiten nach Sargſtedt zu begleiten.
Die beiden weigerten ſich und griffen den Förſter an, der
ſich den zwei bewaffneten Angreifern gegenüber in großer Gefahr befand.
Schließlich ſetzte ihm im Handgemenge einer der Gegner den Re
volver auf die Bruſt und drückte ab. Zum Gück verſagte, wie die
„M. Z.“ berichtet, der Schuß, und nunmehr machte Peters, der ſich
in der Nothwehr befand und ſchon vorher einmal in die Luft ge-
e hatte, von ſeiner Waffe Gebrauch. Sein Gegner hatte den
Flintenlauf vorn gefaßt; als der fförſter abdrückte, ging dem
Wilderer, der die Mündung feſtgehalten, die Ladung in den
Kopf, ſo daß der Tod ſofort erfolgte.21 Wagrevurg 13. November. (Zur Kommunal
ſteuerreform) hat der Magiſtrat nunmehr u den Vorſchlägen
der Kommiſſion Stellung genommen. Er iſt einverſtanden 1. mit
der Erhöhung des Waſſergeldes von 11 Pfg. auf 12 Pfg. pro
Kubikmeter und der Erhöhung des Waſſerzinſes von 4 A. auf 8
2. mit der Erhöhung der Schaugebühren für eingefülrtes Fleiſch,
3. mit der Erhöhung des Schulgeldes an den drei höhern Töchter
ſchulen 84 auf 100 c. für Einheimiſche und von 120 auf 150
Mark für Auswärtige; desgl. an der Realſchule dieſelbe Erhöhung.
4. mit der Einführung einer Kanal und Pflaſterſteuer von pCt.
des Nutzungswerthes des an den Kanal angeſchloſſenen Grundſtücks
unter Wegfall der ſeitherigen Pflaſterſtener, 5. mit der Erhebung
einer Umſatzſteuer vom Grundbeſitz von pCt.

Calbe a S., 12. Nov. (Verſuchter Selbſtmord.
Goldene Hochzeit.) Heute Nachmittag machte der Rechts
conſulent Hägeler hier einen Selbſtmord verſuch, indem er
ſich den Hals durchzuſchneiden verſuchte. Als ihm dies nicht gelang
ſtürzte er ſich aus dem Fenſter und wurde ſchwer verletzt aufgehoben.
Hägeler hat hier ein ausgedehntes Vermittlungsgeſchäft in Grund-
ſtücken betrieben. Der Grund des Selbſtmordverſuchs iſt darin zu
ſuchen, daß Hägelers Verhaftung wegen ungeſetzlicher Geſch. ifts
manipulationen bevorſtand. Jn Eikendorf feierte geſtern
das Chr. Pöſelſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit.
Dem Jubelpaare wurde ein Betrag von 30 als Geſchenk des
Kaiſers, ſowie eine von der Gemeinde geſchenkte Bibel überreicht.

ek. Cöthen, 13. November. (Reichstagswahl.) Bei
der heutigen Stichwahl im 2. Anhaltiſchen
Wahlkreiſe Berunburg- Cöthen erhielten bis
Abends 11 Uhr Profeſſor Dr. riedberg aus
Halle a. S. ((nationalliberal) 13 455 Stimmen und
Redakteur Schulze aus Deſſau (Sozialdemorrat) 11 535
Stimmen. Da die noch ausſtehenden wenigen Ortſchaften
eine weſentliche Veränderung nicht herbeizuführen ver-
mögen, ſo iſt Profeſſor Friedberg als erzu betrachten. Jn Cöthen erhielten Friedberg
1437 Stimmen, Schulze 1398 Stimmen, in Bern
burg erhielten 2091 Stimmen, Schulze3105 Stimmen. Bei der Hauptwahl am 30. Oktober hatten von
33 836 ſtimmberechtigten Wählern nur 24 389 ihr Wahlrecht aus
geübt. Von den 24268 abgegebenen gültigen Stimmen hatten er
halten: Profeſſor Dr. Friedberg (nationalliberal) 10 169
Stimmen, Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach freiſinnige Volks-
partei) 2129 Stimmen, Goldſchmiedemeiſter Fiſcher (Mittelſtands
partei) 2661 Stimmen, Redakteur chulze (Sozialdemokrat)
9297 Stimmen.

Leipzig, 13. November. Konſervativer Verein.)
n einer geſtern abgehaltenen Verſammlung des Konſervativen
zereins, der auch Angehörige der übrigen Ordnungsparteien bei-

wohnten, wurde nach einem Vortrage des Kammerherrnvon Blumenthal über die „ſtaatliche Politit und die Haltung

der unteren und mittleren Stände gegenüber den Umſturz
beſtrebungen“ folgende Reſolution einſtimmig angenommen:
„Die am 12. November 1894 in der Centralhalle verſammelten,
verſchiedenen politiſchen Parteien angehörenden ca. 1500 Einwohner
Leipzigs erklären ihre freudige Bereitwilligkeii, dem Rufe Sr. Maj.
des Kaiſers folgend, in dem Kampfe für Religion, Sitte und
Ordnung zu beharren, und erachtenes für unerläßlich einerſeits,
daß der Staatsgewalt diejenigen Machtmittel zur Verfügung
geſtellt werden, deren ſie bedarf, um Zucht und Ordnung
u gewährleiſten und das Vertrauen in die Macht und die

Thatkraft der Obrigkeit zu befeſtigen, und anderſeits, daß
endlich Reformen zur Durchführung gelangen, welche geeignet
ſind, die mittleren Stände unſeres Volkes vor dem
drohenden wirthſchaftlichen Ruin zu retten und als Nutzen von
en und Geſellſchaft gegen die Umſturzbeſtrebungen zu er
alten.“

Leipzig, 13. November. (Sächſiſch- Thüringiſche
Gewerbe und Jnduſtrie-Ausſtel lung.) Die Zeichnungen
zum Garantiefonds der Sächſiſch-Thüringiſchen Ge-
werbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung haben, wie dem
„Lpz. Tabl.“ mitgetheilt wird, bisher die Höhe von rund einerhalben Million Mark erreicht. Nicht z ſind hierbei

die 250 000 welche der Rath, vorbehältlich der Zuſtimmung der
Stadtverordneten, füe das große gemeinnützige Unternehmen be
willigte. Die finanzielle Grundlage darf ſomit als eine völlig ge
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ſicherte angeſehen werden. Vor Allem dürfte aber durch das Ein
ireten der ſtädtiſchen Verwaltung auch nach Außen hin die voll
ſtändigſte Gewähr für eine Erfolg verſprechende Vorbereitung der
Ausſtellung gegeben ſein.

Wetterausßchten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, den 15. Nov.
Wolkig mit Sonnenſchein, naßkalt, Niederſchläge, windig.

Nachtfröſte.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null. V
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 13. November 1,70. 14. November 1,80. 0,10Ue e 29 e 49 7 222. 9 2 2,28. 0,06rotha. 7 2,86. x n 2,88. r2Alsleben III 12. I 2,54. 13. 7 r 2,56. u 0,02

Elbe.
Außig e 12. November m 0,68. 13. November 0,74. 0,06Dresden h 0,50. u e u,48. 0,02Wittenberg e 77 2,26. u v 2 2,22. 0,04 unBarby 7 7 2,40. e 77 2,40.Magdeburg e 2,“7. 1,99. 0,08 eWittenberge r 2,63. r 2,57. 0,06 n

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 13. November. Die Börſe war trotz der niedrigen

Courſe vom Auslande feſt, von den Bank-Aktien, beſonders Credit-
Aktien auf Deckungen und Meinungskäufe höher. StaatsbahnAktien
erholt, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn-Aktien niedriger, Alpine und
Türkenlooſe auf Käufe einer erſten Bank ſteigend, Renten feſt, Werndl
gefragt, Valuta behauptet.

Paris, 13. November. Fondsbörſe. Rente feſt durch
neue Comptantkäufe wurde der ganze Markt günſtig beeinflußt.

Halleſche Aktien-Bierbranuerei. Der Abſchluß für 1893,94
weiſt trotz der hohen Materialienpreiſe annähernd denſelben Gewinn
auf 1892/93. Der Auffſichtsrath beſchloß aber, auch für dieſes Jahr
noch von Vertheilung einer Dividende abzuſehen und den Gewinn zu
Abſchreibungen zu verwenden. Der Abſatz hat ſich um ca. 2000 hl
erhöht. Der Aufſſichtsrath der Aktienbrauerei Feld-
ſchlößchen, vormals G. u. H. Schulze in Halle, ſchlägt
3 pCt. Dividende vor (1892,93 4 pCt.

Elbſchifffahrt. Jn Berlin hat am Montage eine Be-
ſprechung der We der Elbſchifffahrt ſtattgefunden, welche
bezweckt, eine Einigung über die Dampferreihenfahrt von Hamburg
herbeizuführen. Zu dieſer Beſprechung hatten ſich eingefunden die
Herren Generaldirektor Libberts von der Oeſterreichiſchen Nordweſt-
DampfſchifffahrtsGeſellſchaft, Generaldirektor Philippi von der Kette,
Generaldirektor Schnitznig von der Geſellſchaft Vereinigter Schiffer,
Hauptmann Tonne aus agdeburg, Karl Böhmer aus Hamburg,
Fr. Schmeil, A. Lüdicke in Firma Rothenbucher, Maas u. Lüdicke
und Bethge von der Neuen Norddeutſchen Schifffahrts- Geſellſchaft.
Durch die abzuſchließende Vereinbarung ſoll der ruinöſen Unter
bietung der Schlepplohnſätze ein Ende gemacht werden.

Branntweinſtatiſtit. Der heute Morgen vorliegende „Reichs
Anzeiger“ veröffentlicht die Rohſpiritus- Statiſtik für Oktober, mit
welchem Monat die neue Campagne 1894 95 begonnen hat. Jm
Vergleich mit den vorangegangenen Brennperioden betrug

Hektoliter

1894/95 1893/94 1892,93 1891/92
Die Tr 132514 176 100 189 711 156 741
Der Trinkverbrauch 189 354 185 659 191 155 180 473
Der Beſtand 309 817 157 600 187 665 156 367am 1. Oktober 460572 253 511 263 744 2295 767

Die Produktion iſt um faſt 41/, Millionen Liter hinter dem Vor-
jahre zurückgeblieben und iſt genau 43 586 Hektoliter kleiner wie die
vora.isgegangene, 57 197 Hektoliter wie die 1892/93 er, 24 227 Hekto-
liter wie die 1891/92 er Campagne.

Der Trinkverbrauch weiſt gegen die Vorjahre folgende Abweich
ungen auf 3 695 gegen 1893 94, 1798 gegen 1892 93,
8881 gegen 1891,92 und der nachſtehend berechnete anderweitige
Verbrauch iſt um 7 563 gegen 1893,94, 19 277 gegen 1892,93 größer
und um 21 753 gegen 1891 92 kleiner.

Die für den Export zu Heil- und gewerblichen Zwecken ſowie zur
r verwendeten Mengen, ſowie Schwund berechnen ſich
wie folgt

1894 95 1893/94 1892/93 1891/92
Beſtand Ende Sept. 460 577 253 511 263 744 295 767
Produktion im Oktober 132514 176 100 189711 156741

593 086 429 611 453 455 452 508
Abzügl. Trinkverbrauch 189 354 185 659 191 152 1380 473

403 732 243 952 262 303 272035
Abzüglich Beſtand Ende

Otiober. 309817 157 600 187 665 156 367
mithin 93 915 86 352 74 638 115 668

Der Beſtand iſt um 150 755 Hektoliter kleiner als im Vormonat,
und das Beſtandplus gegen das Vorjahr hat ſich auf 152 217 reduzirt,
während es Ende September noch 207 061 betrug, ſo daß die Ein-
ſchränkung der Produktion im Oktober, der etwas größere Trink-
verbrauch und die geſtiegene, anderweitige Verwendung eine Beſſerung
der Lage um volle 54 844 Hektoliter hervorgebracht haben.

Nach dem bisherigen Nachrichten bleibt auch die November Pro
duktion weſentlich hinter dem Vorjahr zurück und es iſt anzunehmen,
daß fernere 4 Millionen Liter von dem Beſtandsplus verſchwinden
und Ende Febrnar faſt das ganze Ueberſchuß-Quantum auf dieſe Weiſe
abſorbirt ſein dürfte. Einestheils die Einſchränkung der Produktion,
anderentheils der geringere Stärkegehalt der diesmaligen Kartoffel
find die Urſochen für die jetzige und vorausſichtlich weitere Beſſerung,
vorausgeſetzt, daß auch die Verwerthung der Eßkartoffel zu günſtigen
Preiſen möglich iſt und die rn der franzöſiſchen Grenze
nicht eine zunehmende Verarbeitung der Melaſſe bedingt.

Die Einfuhr von lebendem Rindvieh und friſchem
Rindfleiſch aus Amerika wird jetzt auch, dem „Reichsanzeiger“
zufolge, in Wärttemberg verboten.

Der auswärtige Handel Rußlands in den erſten ſieben
Monaten des Jahres 1894 belief ſich in der Ausfuhr auf 365 440 000
Rubel gegen 284 608 000 Rubel im gleichen Zeitraum des Jahres
1893, in der Einfuhr auf 285 192 000 Rubel gegen 237 5709 000 Rubel
im Vorjahr.

SpiritusBreunerei in Rußland. Wie der „B. B. Zig.“
mitgetheilt wird, gewähren die bisherigen Ergebniſſe der Spiritus-
Brennerei in Rußland ſehr günſtige Ausſichten auf die Produktion
der diesjährigen Campagne. Nach den jüngſten Nachrichten ſind in
tiger Campagne bis jetzt rot. 183 000 Fier waſſerfreien
Ulkohols gebrannt worden, was einen Zuwachs von 7 im Ver-

hältniß zum Vorjahre darſtellt. Es ſind bis jetzt 51 Fabriken in
hätigkeit gegen 48 im Vorjahre.

Anleihe der Vereinigten Staaten. Ueber die neue An-
leihe der Vereinigten Staaten von Amerika hört der „B. L.-A.“,
daß die Uebernahme in Höhe von 50 Millionen Dollars durch ein
Syndikat amerikaniſcher Bankiers bereits erfolgt iſt. Die Anleihe iſt
fünfprozentig und wird auf Grundlage einer Verzinſung von 3 pCt.

i. zu 130 pCt. emittirt. An der Uebernahme der Anleihe ſind
erliner Firmen durch ihre amerikaniſchen Freunde betheiligt worden.

Die Bons ſind in zwei Jahren rückzahlbar. Nach einer Depeſche
aus Waſhington verlautet dort gerüchtweiſe, die neue Anleihe werde

100 Millionen Dollars betragen, von denen die Hälfte im Aus
lande placirt werden ſolle.

Markktberichte.
Leipzig, 13. November. Produktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto feſt,
inländiſcher alter 130--134 bez. Brf., inländiſcher neuer 115 bis
129 bez. Brf., ausländiſch. 135-142 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto feſt, inländiſcher 118 125 bez. Brf. ausländiſcher
122--125 bez. Brf. erſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über I Mahl und Futterwaare 100
bis 105 bez. u. Br. Malz per kg netto 14 A. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto,
inländ. alter inländ. neuer 118—130 bez. u. Brf., Mais per
1000 kg netto, Rundmais 114--118 bez. Br. Wicken per 1000 k
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 1
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140--150. Bohnen
per 100 kg. netto loco 15—-18 c. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 10 Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Je

tetwas beſſer 43,50 bezahlt. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
48-49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 90--120 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,00 Geld, mit
70 Verbrauchsabgabe 31,40 c. Geld. Sonnabend, 10. November,
mit 50 Verbrauchsabgabe 50,80 c. Geld, mit 70 c. Verbrauchs
abgabe 31,20 Mark Geld.

New-ork, 13. November. WeizenVerſchiffungen der letzten
Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 80 000, do. nach Frankreich 4000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 7000, do. von Kalifornien und Oregon
W Großbritannien 38 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

OQrts.

New-York, 12. November. Weizen Anfangs ſehr feſt und
dann ſteigend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Re-
aktionen auf Deckungen ſeitens der Platzſpekulanten, auf ausländiſche
Käufe und auf Käufe für Rechnung des Jnlands. Schluß feſt.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufs ent
ſprechend der Feſtigkeit des Weizens.

Chicago, 12. November. Weizen nach Eröffnung feſt
und ſteigend auf feſtere ausländiſche Märkte, auf gute Nachfrage des
Auslands und auf Berichte über abnehmende Ankünfte im Nord-
d dann abgeſchwächt auf Realiſirungen worauf Beſſerung
eintrat.

Mais entſprechend der Feſtigkeit des Weizens allgemein feſt
während des ganzen Börſenverlaufs.

Magdeburger Börſe vom 13. November.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 r i 104,10 B

do. do. ar I 90 BCobemiſche Fabrik Buckan Obligationen 4 7104,25 G
Wilbelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. a 200 Mt. vol gez. 33 33 775,00 BMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mt.

mit 20 W Einn. 150 1500do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 331 0 Entz. 45 100do. LevensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mt.

mit 2090 Einz. 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 4540 950,00bG
Rückverſich.-Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. a 300 Mt. mit

2090 Einz. 16245,90 BActien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 83 9 159,50 B
Cyemiſche Fadrik Buckau Actien. 6 8 118,50bBDeiſauer GasActirn 4 o o„Krite“ EldſchiffeGeſellſchaftLietien 4 n iMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 4 i 3 h

do. BergwertksSt. P. LActien 4 33 20do. StraßenvarnLictien 4 6Sudendburger Maſchinenfabrik-Actien. 4 14 o 227,00 B
ZuckerLiquidat.KaſſeActien e 5 5 105,00 BMagdeburger Zuckerraffin. St.Actien e o sdo. do. St. Prior. 0

Leipziger Börſe vom 13. November.

Zf- 3ſ-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Matzfhr. Schkeuditz
Credit Verein 3i 10 20B Div. von 92 93 100 4 150,50 GCreditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 166,75 G
Eredit Verein 3 190,20B Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 139,00 GGewſjch. von 59 67 (ev.) 4 99,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 99,00 v
do. von 1882 4 99,0 B Suſchtiedrader. 102,75 Gdo. von 1876 (ev.) 4 (097,50 G GrazKöflacher do. von 72 5 2 99,60 G

Aitendurfegeif Er. 4219,50 PragTurnaue do. 5 103,50 G

Leipziger Bant. 4 139,09 BCredu u. e 9 Dörſtew. Rattm. Br. J.A.do. Credit u. Sparbant 4 1109,25 G Dir vor 54,00 G
Cröllwitzer Swuldverſchreid. 4100,25 G Zeiß Par. u. Solaröltadrit
Dabei Straßendahn Div. 1892 4 feo. 70,50 S

Div. von I&892 m Mansfelder Kure 0 274,90 G

R rViehmärkte.
Huſumer Viehmarkt, 12. November. Dem heutigen Vieh

markt waren 1152 Stück Hornvieh zugeführt, wovon auf dem Kamp
91 Stück und auf dem Viehmarkt 1061 Stück ſtanden, unter letzteren
95 Jütochſen. Der Handel verlief wie in der Vorwoche. Der Auf-
trieb auf dem Kamp und die Jütochſen waren bald verkauft, wogegen
der Handel am Markt ſich in die Länge zog. Bezahlt wurde für
beſte Tondern'ſche Landochſen 290—-390 für jüngere Ochſen 210
bis 270 das Stück. Jütochſen kfoſteten 195—-255 AC., Kalbkühe
von 300450 fehre Kühe 200--270 je nach Qualität.
Jungvieh und Kälber je nach Qualität zu ganz verſchiedenen Preiſen
gehandelt. Der Markt wurde ziemlich geräumt, und beſtand
der Reſt größtentheils aus abfallender Waare. Die Geſammt-
zufuhr zu den Huſumer Viehmärkten betrug dieſe Woche
5912 Stück Hornvieh und 1245 Schafe und Lämmer. In Tönning
wurde in dieſen Tagen eine aus Irland importirte Ladung Stall
und Zuchtvieh von ca. 350 Stück in öffentlicher Auktion verkauft.
2—2 jähr. Ochſen bedangen bis 330 Mk., 23jähr. 330 430 Mk.
pro Stück. Drei aus England importirte Stiere wurden dieſer
Tage zu reſp. 1550, 1800 und 2200 Mk. das Stück an Genoſſen-
ſchaften verkauft.

Magdeburg, 13. Novbr. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
am 13. November: 143 Rinder (einſchl. 30 Bullen), 152 Kälber, 89
Schafvieh, 980 Schweine darunter 168 Bakonier. Preiſe
Ochſen Ia. 33--36 IIa. 30-33 IIIa. 28—30 Bullen
Ia. 28—-31 IIa. 25--27 Kühe Ia. 25-31 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 42—-49 Ia. 30—41 Schafe 19—23
Hammel 2328 Lämmer 23--28 A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 5356 Ausnahmen M. Sauen 48--52
Eber AMC., ſchwere Bakonier bis 45 C. leichte Bakonier
bis 50 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweinemit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Markt geräumt. Tendenz: Lebhaft.

Hannover, den 12. November. Es waren aufgetrieben 176
Stück Großvieh, 347 Schweine, 32 Kälber, 101 Hammel. Großvieh
I. Sorte 66—68 II. Sorte 63 65 III. Sorte 62 Schweine
I. Sorte 56—58 II. Sorte 53--55 für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 80 4, II. Sorte 65--75 4, Hammel I. Sorte 60
II. Sorte 50--55 4 das Pfund.

Hamburg, den 13. November. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 870 Stück; die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 770 Stück,
Mecklenburg 79 Stück, Schleswig-Holſtein 21 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: dI. Qualität 82-—87 u bis 100 II. Qualität
74—-79 III. Qual. 66--72 geringſte Sorte
Mark. Unverkauft blieben 10 Stück. Der Handel war lebhaft.

London, 12. November. (JslingtonViehmarkt.) An den Mark.
C waren: Hornvieh 2500 Stück, Schafe 10000 Stück, Kälber 65

tück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stene von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sb. 6 d. bis 4 sh. 8 d. Schafe 3 sh. 6 d. bis 6 sh.

d. Kälber 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 4 d., Schweine

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 13. November. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweugen) per 1000 Kllogr.
loco ſtill, Termine ſchließen wenig verändert, gek. Tonnen, Kündigungspreis Mk.
dez., loco 116-)37 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 129. Mt. bez., gelber
klammer 125,5 Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mt. bez., per Dezember 131,/5 191,75--131,25 Mt. bez., per Mai 1895 138 137,5
Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine höher, gekünd. 100 Tonnen,
Kündigungspreis 114 Mk., loco 106--115 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 114
Mk. bez., in ländiſcher guter 113,5--114 Mt. ad Bahn bdez., kontraktliche Waare Mk.
ad Boden bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezem
ber 114,5- 114,75 14114,25 Mt. bez., per Mai 1895 118,5 118,75 518,25 Mt. dez.,
per Juni Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. rudig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſfeſter, nahe Termine feſt, per Mal angeboten, gek.
To., Kündigungspr. eis Mk. bez., Loco 1908--146 Mt. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 119
Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mk. dez., feiner 132 140 Mt. bez.,
geringer 113-417 Mk. bez., prenßiſcher mittel dis guter 118--130 Mt. dez., feiner 132
dis 140 Mt. bez., geringer 113--117 Mk. bdez., ſchleſiſcher mittel bis guter 118- 132
Mt. dez., feiner 134--142 Mt. bez., ruſſiſcher 115--123 Mk. bez., per dieſen Monat 119,6
Mt. bez, Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 118,25--118,5 Mk. bez., per Mai
118,25--117,75 Mt. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine feſt, gekündigt To., Kündigungs-
preis 112/6 Mk., Loco 110--133 Mt. nach Qualität, runder 110--114 Mkt., amerikaniſcher
129--133 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monat 112,5——112,25 Mk. bez., Durchſchnitts
preis Mt. bez., per Dezember 112,6 Mk. bez., per Februar Mt. bez., per Maf
112,5 Mk. bez.

Magdeburg, 13. November. Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
122 130 Mt., Werßweizen 110— 120 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 124- 128 Mk.,
neuer 118 Mt., neuer Rauhwerzen 104--116 Mtk., Roggen 115 120 Mk., Coevalier
gerſte 125 165 Mk., Landgerſte 120—140 Mt., neuer und alter Hafer 112-134 Mt. für
1000 Kilogramm.

Leipzig, 13. November. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländſſcher alter 139 bis
134 Mk. bez. u. Br., do. neuer 115--129 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 135-142 M.
bez. u. Br., feſt. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 118--125 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 122-1256 Mk. bez., feſt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--16) Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 100--155 Mt. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u Br., do. neuer
118-130 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 10)
Kg. netto amerikaniſch. Mt. bez. u. Br, do. rumäniſch. Rundmais 114-—118
Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Königsberg, 13. November. Weizen ruhig, Roggen feſt, per 2000 Pfd. Zollgew
108 Gerſte unveränd., Hafer unverändert, loco per 2000 Pfd. Zollgew. 110,4).

Danzig, 13. Oktober. Weizen loco höher, Umſatz 50 Tonnen, do. inländiſch.
hochbunt u. weiß 129- 134, do. hellvunt 126-—129, do. Tranſit hochdunt u. weiß 92——96, do.
Termin zu freiem Verkehr per April-Mai 136,00, do. Tranſit per April-Mai 103 103,50, Re
gulirungspreis zu freiem Verkehr 130,00. Roggen loco höher, do. inländiſcher
M 11II, do. polniſcher u. ruſſiſch. zum Tranſit 73-—-76, do. Termin per April-Mat 115,50, do
Termin Tranſit per April- Mai 82,00, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 111,00.
Gerſte große (6650——700 Gramm) 129 128. Gerſte kleine (625 600 Gramm) 100 II.

Hafer in ländiſcher 104.
Breslan, 13. November. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,

per Nov. 117,00 Mk. bez.
Stettin, 13. November. Weizen loco höher, neuer 118—— 130 Mt., per November

Dezbr. 130,00 Mt., per April-Mai 137,50 Mt. Roggen loco feſt, 112-117 Mt.,
per November- Dezember 117,50 Mk., per April-Mai 120,00 Mk. Vommerſcher Hafer
loco 100--113 Mt.

Köln, 13. November. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,50, freinder
loco 14,00, per Dezemder Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger koco neuer dieſiger 13,00, fremder 18,50.

Manuheim, 13. November. Weizen per Nov. 13,50 Mk., per Marz 13.65 Mk.,
per Mai 13,75. Roggen per Rov. 11,70 Mk., per März 12,00 Mk., per Mai 12,20 Mk.

Hafer per Nov. 12,40 Mt., per März 12,70 Mk., per Mai 12,75 Mk. Mats ver
Nov. 12,20, per März 12,20, per Mai 12,20.

Hamburg, 13. November. Weizen loco feſt holſteiniſcher loco neuer 136--140 Mk.
Roggen loco feſt, mecklendurgiſcher loco neuer 125-133 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 80- 82. Hafer feſt. Gerſte feſt.
Wien, 13. November. Weizen per Herdſt GOd., Br., per Frühjahr 6,68 Od.,

6,90 Br. Roggen per Herdſt Gd., Br., per Frühjahr 6,05 Gd., 6/6 Br.Mais per September Oktober Gd., Br., per MaiJuni 6,29 Gd., d,31 Br
Hafer per W Gd., Br., per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br.

Peſt, 13. November. Wenzen feſter, per Herbſt 7,09 Go., 7,11 Br., per Fruhj.
6,72 Gd., 6,74 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,72 Gd.,
6,74 Br. Hafer ver Herbſt Gd., Br., per Frühjadr 6.05 Gd., 6,07 Br.
Mais ver Novemder 6,45 Gd., 6,55 Br., per MaiJuni 6,06 Gd., 6,07 Br.

Paris, 13. November. (Anfangebericht.) Weizen feſt, per November 18.45, per
Dezemder 18,55, per Januar-April 18,70, per März-Juni 18,65. Roggen ruhig, per
Nov. 10,75, per März-Juni 11,50.

Paris, 13. November. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Nov. 18,65, per Dez.
18,65, per Jan.April 18,70, per März-Juni 18,85. Roggen rudig, per Nov.
10,99, per März-Juni 11,65.

Amfterdam, 13. November. Weizen auf Termine ſteigend, per Nov. per
Roggen loco auf Termine ſteigend, per Dez. per März 98, per

Nai 100.
Antwerven, 13. November.

behauptet. Berſte feſt.
London, 13. November.

Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten
New-Nort, 13. November. (Telegramm). Rother Winrerweizen 59, Weizen per

November 58, per Dezember 581 per Januar 59 per Mai 627 Mais ver No
vemnder 578,, per Dezember 557 per Mai 541 Medbl 2,35. Getreidefracht 3.

Chicago, 13. November. (Telegr.) Weizen per November 549 per Dezember 547
Mais per Dezember 507

Zucker.
Hamburg, 13. November. Schlußbericht.) RübenRodzucker 1. Produtt Baſts 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 9,62 per Dezember
9,65, per März 9.97 per Mai 10,121 Mat

London, 13. November. 96 Prozent Japazucker loco 129 ruhig, Rüben- Rohzucker
loco S ruhig

Paris, 13. November. Schdlußbericht.) Rohzucker ruhig, S Prozent loco 26,00.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per November 27,37 per Dezember 27,60,
per April 28,12 per März-Juni 29,00.

New-York, 10. November. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3/, Cents,
raff. granul. 4 16 Cents.

New-York, 12. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.

Kaffee.
Hamburg, 13. November. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De
68 per März 64 per Mai 631 per Dezember 61 Schleppend.
Havre, 13. November. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per November 89,00, ver Dezember 89,00, März 8150.
Kaum behauptet.

Havre, 13. November. Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Newo
Hort ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

Amfterdam, 13. November. JavaKaffee good ordinary 509.

Petroleum.
Berlin, '3. November. Petroleum. Raffimrtes Standard widte ver 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Crtr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 13. November. Perroleum loco behauptet, Standard wiite loco 6,15 Br.
BVremen, 13. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Perroleum. Ruhig. Loco

4,85 Br.
Stettin, 33. November. Petroleum loco 9,35.
Anutwerpen, 13. November. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.

und Br., per November 121 Hr., per Januar 12 Br., per Januar-März 12 Br.
Ruhig.

Spiritus.
Leipzig, 13. November. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß,

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 50,80 Mt. G., do. mit 70 Mt. 31,40 Mt. G.
Werlin, 13. November. Spritus mit 50 Mart Verorauchsaogaoe ver 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekundigt L. Kündigungsvreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſt. Gekündigt 10000 Liter. Kündi
gungspreis 36,1 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,1 36 be ver De
jemder 36,2—36,4 dez., per Januar 1895 per Februar per März per April
per Mai 37,7— 38,1—38 bez., per Juni

Hamburg, 13. November Spiritus ſtill, per November Dezember 198 Br., per
Dezember Januar 199 Br., per AprilMai 19* Br., per MaiJuni 19 Br.

Stettin, 13. November. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mart Konſumſteuer 30,90,
per November Dezember per April Mai

Poſen, 13. November. Spirirus loco ohne Faß (50 er 49,00, do. loco ohne Falk
(70er 29,40. Feſter.

BVreslan, 13. November. Spiritus per 100 Liter 100 Procert excl. 50 Mark
Verbrauchs igaden per November 49,40, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaden per No
vember 29,80, do. do.

Königéberg, 23. November. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent loco konting.
511 Br., do. nicht konting. per Oktober 31 Gd., do. per Frühjahr 32 Gd.

Danzig, 13. November. Spiritus loco kontingentirt 50,00, nicht kontingentirt 30,00.
Paris, 13. November. Spiritus feſt, per November 34,25, per Dezember 34,50, per

Jan.April 35,25, per MaiAuguſt 36,00.

Oele. DOelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 13. November. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 43 Mk. bez.

Etwas beſſer.
Berlin, 13. November. Nüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſt.

Gekundigt TCtr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 43, Mk., ver Dezember 43,8 Mk., per Mai 1895 44,5--44,6 bez-

Hamburg, 13. November. Rüböl amwerzollt) ruhig, loco 45.
Stettin, 13. November. Rüböl loco unverandert, per November 43,70, per April-Maf

44 0.
Breslanu, 13. November. Rüböl per November 44,50, per Mai 45,00
Köln, 13. November. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br.
Paris, 13. November. Rüdöl matt, per November 47,00, per Dezember 47,25, per

Jan.April 46,75, per März-Juni 46,75.



16,00 14,05Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 13. November. Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Napskuchen per

100 Kilogramm netto 10 Mk. Br.
Hambvurg, 12. November. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 95 Mk. Cocosnuß- Skuchen, deutſche 125-- 125 Mk. Baumwollſaatkuchen 115--118 Mt. Erdnußkuchen 95 bis ack

120 Mk. Rapskuchen 100--105 Mk. Leinkuchen 115--120 Mk. Palmternſchrot 85 bis
90 Mk.

Hamburg, 12. November. Salpeter. Loco 8,371 Mk. frei Fahrzeug B.,
8,45 Mt. frei ggon B., November 8,35 Mk. frei Fahrzeug B., November Dezember
8,371 Mk. B., DezemberJanuar 8,40 Mk. B., Januar Februar 8,45 Mk. B., Februar
März 8,521 8,50 Mt. B., 8,50 Mk. bez., März 8,55 Mtk., März-April 8,45 Mt. B.,
8,40 Mk. G., April-Mai 8,25 Mk. B., JuniAuguſts,5 Mk. B., September-Otober 8,10Mt. B., Oktober November 8,12 Mk. B., Februar März 1896 8,35 Mt. B., 8,30 Mk. G.,

März 1896 8,271 Mk. B.
Hamburg, 8. November. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,371 Mk. bezahlt.

Hülſenfrüchte.

als Nr. O u. 17

Berlin

bobnen, weiße 20—50 Mk. Linſen 22-70 Mt. ver 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 140 175 Mk. bez., Futterwaare 118--132 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Bevlin, 13. November. (Amtlich.)
Termine feſter

Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk.

bez. Feine Marken über Notiz bezahlt.
15,05 14,75 bez. do. f. Marten Nr. O und I 15, 16,5 bez.,

per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Kartoffeln. Stärke.
Berlin, 12. November. (Amtlich.) Kartoffeln
Nordhauſen, 13. November.

Butter. Eier.
12. November. (Amtlich.)

Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk.,
Hammeifleiſch 90—1,60 Mk., Butter 1,80--2,80 Mt. ver l Kg., Eier 50 Stück Mk.

7 7 i 2,40 2 eBerxlin, 12. November. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 22—-40 Mk. Speiſe h r. e a J h 50 tſe 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk.

Gekündigt Sack, Kündigungspreis
Monat 15,50 per November bez., per Dezember 15,55 bez., per Januar 1895 15,75
bez., per Mai bez., per Juni bez.

Kartoffelmehl.
per 100 Kg. 6—4,00 M.

Kartoffeln 4,00-4,25 Mt. für 100 Kg.

Fleiſch.
Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.

Kalbfleiſch 1,00-—-1,60 Mk.

Roggenmehl Nr. o u. 1
Nr.

Roggenmebl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl.

Geräucherter Speck 1,60

1,50 Mk. höher Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig

227 Käuferpreis, DezemberJanuar 22* z Käuferpr.,
Februar März 257 Käuferpreis, MärzApril
Käufecrpreis, MaiJuni 29 Werth, JuniJuli 31 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
London, 12. November. Silber in Barren 29 d.
Amſterdam, 13. November. Bancazinn 40
London, 12. November.

Zink 142 Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London, 13. November. ChiliKupfer 40 Lſtrl., per 3 Monat 40, Lſtrl.
London, 12. November.

Monate 40 Zinn per Caſſa 662, Zinn 3 Monate 67,00,
Zink per Caſſe 142,.

Mk., per dieſen

Blei per Caſſa

1,33 1,30 Mk. 42 sh. 7 d. Stetig.

42 sh. 6

145 185 N. Stroh. Den bis 1,80 M. Hammelſleiſch 1,00 1,10 Mt. Kaldfleiſch 1,00-—1,10 Mt.
Halle, 13. November. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Noggen Langſtroh Baumwolle und Wolle. Bnenos Aires, 12. November. Goldagio 251,00. uHanddruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk. »Leipzig, 13. November. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La Plata Rio de Janeiro, 12. Novemober. Wechſel auf London 11“ſ6

Wieſenheu neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25- 3,50 M., do. fremdes 2,50--3 M., Klee Contrakt B. September Mk., Oktober Mk., November 2,85 Mk., December
Heu (hieſ.) 3,25--3,50 Mk., neues Luzernenheu Mk. Torfſtreu 1,20 Mk. 2,85 Mt.,

Verlin, 12. November. (Amtlich.) Richtſtroy 4,50 4,90 Mt. Heu 6,80 bis
4,00 Mt. per 100 Kg.

i 7dhaufen. 13. November. Richtſtroh 3,00—-3,50 Mk. Heu 6,00 5,00 Mk.
Ks.

Mehl.
Verlin, 13. November. (Amtlich.. Weizenmehl Nr. 00 18,5 16.25 bez., Nr. 0

Ruhig

Januar

Bremen, 13. November. Ruhig.
Wolle Umſatz Ballen.

Liverpool, 12. November.
Umſatz 8000 Ballen.

2,85 Mk.,

Träge.

Februar 2.871 Mk.,
Mai 2,92 Juni 2,96 Mt., Juli 2,97 Mk., Auguſt 2,97 Mk., Tagesumſay 75 000 Klg.

März 2,90 Mk.,

Baumwolle. Upland middling loco 28 Pfg.

(Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle: Muthmaßlicher
Tagesimport 39000 Ballen.

April 2 90 Mk.,

Liverpool, 12. November Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon für

Middl. amerik. Lieferungen Oktober- November Verkäuferpreis, November Dezember
uarFebruar 27 Verkäuferpreis,Kauferpreis, Aprii Mat i

Blei ſpan. Lirl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 66i/, Lſilr.

(SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 40 Kupfer 9
97

4

Glasgow, 13. November. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

lag w 13. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
New Yort, 10. November. Zinn Straits 14,60 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll.
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Tage

Ziehung. Meininger Loose à I Mark
Loose à 1 MKk., 11 Loose für 10 Mk., 28 Looso 25 Mk. Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziohen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätto zu Salzungen in Meiningen.

sind noch in allen Lotteriegeschäften

und in den durch
lichen Verkaufsstellen zu baben.

Plakate kennt-
5000 Gewinne re 50,000 Mk.

ANmkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der am 18. November 1850 zu Querfurt geborene Arbeiter Karl Wiemer,

deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, ſorgt nicht für ſeine Kinder Vornamens Marie
und Paul, ſodaß dieſelben aus Armenmitteln erhalten werden müſſen.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 12. Oktober 1894.

Die Armen- Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung,
betreffend die Zahlung des Schulgeldes für die höheren ſtädtiſchen

Lehranſtalten und Bürgerſchulen pro Oktober- Dezember 1894.
Wir erinnern daran, daß das für die Schüler und Schülerinnen der

hieſigen ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten und Bürgerſchulen noch nicht gezahlte
Schulgeld nunmehr ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis 15. November er. bei Vermeidung
der koſtenpflichtigen Zwangseinziehung an unſere Steuerkaſſe abzuführen iſt. Wir
weiſen hierbei noch beſonders auf 4 des SchulgeldRegulativs vom 9./13. Ja-nuar 1893 hin, wonach auch die Zahlung des Bürgerſchulgeldes in vierteljährlicher

Vorauszahlung zu erfolgen hat.
Halle a. S., den 8. November 1894.

Der Magiſtrat.
Staude.

Nur l Mark kosten die günstigen Anhalter Loose!
S TZiehung bereits am 28. u. 29. Novbr. in Dessau.

Haupt-
gewinne:

25 000, 10 000, 5000 k.
u. 8. W., zusammen 4418 Gewinne mit 90 000 Mk. W. [4852

W Alle Gewinne sind BRaar mit 909 garantirt. W
Loose à 1 MK., 11 Stück 10 Mk. empfiehlt die Hauptagentur

schroedel Simon (R. Schroedel) gr. Ulrichstr. 50, Otto
Hendel, Buchhbdlg., Markt 24, Carl Hahn vis-à-vis Café Bauer,
Paul Grimm, Kleinschmieden 7, C. F. G. Kitzing, Schmeerstr.

e
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Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—11 Uhr

3393) der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Am Donnerstag,

J

en 15. d.
Mts., empfangen wir wieder einen
friſchen Transport

belgischer

Spanwpkerde.

S. Grossmann Sohn,

Halle a. S., Töpferplan

(5015

General- Verſammlung
im „Reichshof.“

Tages-Ordnung:1. Bericht der Reviſoren.
2. Antrag betr. Mittelbewilligung für Wandervorträge.

ausſichtlich 8, Uhr3. Vortrag des 9
gutfabrikation“.

Gäſte haben nach der General-Verſammlung Zutritt.

Der
[4

Vorſtand.

Aunst gewerbe Derein.

Donnerstag, den 15. November, Abends S Uhr

Nach Erledigung der Tagesordnung der General-Verſammlung vor

errn Baumeiſter Wolmr über „Steinzeng- und Stein

903

Neu eröffnet

Ladungen

Trocrkenſchnitzel
per prompt und zur Lieferung
der Fabrikskampagne offerirt billig

[481

Wilhelm Thormevyer,
Cöthen in Anhalt.

t in
0

Pferde, keſgt freibleibend

Pferde RieſenMöhre,
vorzügliches, diätetiſches Herbſtfutter für

Ko. 1,60
800 155000 120,ab nächſter Station gegen Nachnahme oder

vorherige Caſſaſendung Rittergut Neu-
haus bei Paupitzſch, Delitzſch. [4813

S gärh für
Handschuhbe Oravatten Herrenwäsehe

Max Grau.
billig zu verk.

Ein großer Fenſtertritt
Albrechtſtr. 37, I.

4944] P 222. Leipzigerstrasse 22. W

Pferdemöhren
in einzelnen Centnern à I 50
größere Poſten billiger, liefert frei ins

s 5027n

R. Rehreld, Eismannsdorf
bei Niemberg.

Fröbelscher Kindergarten
ſeinen Anfang genommen hat. Aufnahme neuer Zöglinge jederzeit.

Lina Sellheim.

des Se conceſſ. Kindergärtnerinnen-Seminars, Laurentinsſtraße 7.
en geehrten Eltern zur gefl. Nachricht, daß der Kindergarten nach den n

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

r e



in

S S e F2 52 r e 2S u c 7 T 7 o gh r et 2 SS 7 d S S 7 2232235 53 S S S 2a S aanneethh3h SS S S S 2 s 5S e 2 3 3 2 Sa e e e e S S S z 2 2 23S G G G S G J S He G B S 7
Halleſcher Courier.

S
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

e GWYL—ÜG'ſuuuwuuudaÜZ*nunun—aauuwGwwwGownrksseone ea 260. Halle a. S., Mittwoch, den 14. November 1894.
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85] Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Die Unterredung fand ohne Zeugen ſtatt. Hellwald und
Buddenberg hatten die Erlaubniß, daß einer ſolchen Ausnahme
ſtattgegeben wurde, erwirkt.

Die Begegnung war eine minder aufregende für Foelke, als
dieſe ſelbſt und auch ihre Freunde gefürchtet, wenn ſie auch vor
dem Anblick zurückſchrak, den Bernd Bruns gewährte. Welch
eine furchtbare Veränderung war in einer ſo ſehr kurzen Zeit
mit ihm vorgegangen! Die hünenhafte Geſtalt des unſeligen
Mannes ſchien förmlich zuſammengeſchrumpft.

Er ſtarrte ſie anfangs finſter an, dann blickte er vor ſich
nieder ihr Ausſehen mochte ihm ein Vorwurf ſein. Doch
nein, nicht dieſes machte Eindruck auf Bernd, andere Gedanken
h ihn ergriffen und ließen ihn die Fauſt zornig zuſammen

allen.
Er war beſiegt von ihr. Der Grimm ſchnürte ihm die

Kehle zuſammen und ließ ihn ſeine Hoffnungen vergeſſen, die
er an dieſe Begegnung geknüpft. Jhm gegenüber ſtand eine Dame,
wie ſie ihm nur in der Stadt entgegengetreten waren. Jhre
Trauertoilette ſchien eigens beſtimmt die Vorzüge ihrer an
muthigen, vornehmen Erſcheinung in das rechte Licht zu ſtellen.

„Bernd, Du haſt eine Unterredung gewünſcht“, unterbrach
Foelke zuerſt die peinigende Stille.

Er entgegnete nichts auf dieſe Worte, die ihn reizten, er
wußte ſelbſt nicht warum. Welcher Art mochten ihre Gedanken
über ihn ſein? Ah, bah! Als ob ihn das kümmern konnte!
Nun hob er den Kopf empor, ſein buſchiges, rothes Haar ſchienſich zu ſträuben, in ſeinen Augen glühte förmlich der Haß.

„Was kannſt Du von mir wollen fuhr die junge Frau,
auf die Bernd's ſichtlich gereizte Stimmung befreiend wirkte, fort.

„Das fragſt Du? Hat es Dir der Rechtsanwalt Hellwald
n geſagt? Jch möchte doch wiſſen, wie weit Du es treiben
willſt.“

Foelke's zweite Frage hatte Bernd zu ſich ſelber gebracht
und ihn daran erinnert, was alles von dieſer Begegnung für
ihn abhängig war. Die junge Frau trat ihm obendrein ganz
anders entgegen, als er ſie zu ſehen erwartet. Während der
kurzen Zeit ſeines Zuſammenlebens mit ihr hatte er ſie in be
ſonders aufregenden Momenten mehr als einmal faſſungslos
geſehen. Die Ruhe, welche ſie in dieſem Augenblick zur Schautrug, ſchien ihm der Durchführung wer Abſichten nicht be

ſonders günſtig.
Dieſe Ueberzeugung wirkte ernüchternd auf ihn. Wenn er

in r Weiſe fortfuhr, hatte er das Schlimmſte zu be
fürchten.

„Rechtsanwalt Hellwald hat mir geſagt, daß Du eine Be-
gegnung mit mir wünſchteſt und eine vollſtändige Ausſöhnung
hoffteſt“, entgegnete die junge Frau, noch immer ruhig.

„Nun? Und Du wollteſt mir in der That vergeben?“
Die Frage war ihm, im erſten Erſtaunen, wider Willenüber die Lippen gekommen. Das Blut ſtieg ihm in das fahle

t Einen derartigen ſchnellen Erfolg hatte er nicht er-
wartet.

Foelke's Brauen aber zogen ſich leicht zuſammen, und finſter
entgegnete ſie

„Jch habe Dir vergeben, obwohl es mir nicht leicht ge
worden iſt. Mich hat immer gedünkt, das am ſchwerſten zu er
füllende Gebot ſei: Liebet Eure Feinde thut wohl Denen,
die Euch fluchen. Hätteſt Du Dein Ziel erreicht und nur der
Schatten eines Verdachtes wäre W der Mutter meines todten
Kindes haften geblieben ich würde Dir nie vergeben haben.
Gottes Barmherzigkeit allein hat meinen Haß hinweg gelöſcht in
derſelben Stunde, als ich von einem entſetzlichen Verdacht befreit
daſtand. Jch habe keinen Haß mehr gegen Dich, ſondern den

innigen Wunſch, daß es Dir gelingen möge, Dich von der An
klage, welche gegen Dich erhoben worden iſt, zu befreien.“

Nur mit Mühe hielt Bernd Bruns an ſich, ſein Blut
gährte und er ſenkte den Blick zu Boden, um den Ausdruck
glühenden Haſſes zu verbergen, der in ſeinen Augen aufloderte.
Dieſe Sprache!

„Das wird von Dir abhängen“, kam es bebend über ſeine
Lippen. „Mein Schickſal liegt in Deiner Hand. Nur Dein
e niß kann mich zu Grunde richten. Mache von Deinem

echte als Ehefrau Gebrauch und verweigere es!“
„Dadurch würde ich Dir nur ſchaden.“
„Du willſt nicht? Du willſt gegen mich zeugen?“
„Jch kann nicht gegen Dich ausſagen, Bernd, denn ich habe

nicht einmal den Glauben an eine Schuld, wie man ſie Dir zur
Laſt legt. Es iſt mir nicht ſchwer geworden, eine Erklärung für
Dein Verhalten zu finden, wenn ich ein ſolches auch niemals
billigen kann. Du hatteſt, wie Herr u viel getrunken,
und wußteſt nicht, was Du in Deiner Trunkenheit gethan und
geſprochen. Dein Urtheil über mich iſt kein gutes geweſen, wieDu zur Genüge bewieſen. Wie Wolberi Deyman dazu ge
kommen, Deine Ausſagen zu beſtätigen, weiß ich allerdings nicht.

ſchon über eine Stunde im Bette, als das Unglück
geſchah.“

„Und was willſt Du ausſagen ja, ich kann mir's ſchon
denken. Daß Du mir damit den Garaus machſt, weißt Du ganz
genau und daran liegt Dir ja auch nur. Dann bin ich über
Seite und Du frei. Deiner Heirath mit dem Wilhelm, dem
Schleicher, ſteht nichts mehr im Wege“.

Bernd war, während er ſo fprach, unnatürlich ruhig, er
machte den Eindruck eines völlig Gebrochenen, der er in der That
vorübergehend war. Der Gedanke an die Verwirklichung der
von ihm ausgeſprochenen Wahrſcheinlichkeit raubte ihm förmlich
die Beſinnung.

„Du irrſt Bernd Wilhelm und ich haben nichts mitein-
ander zu thun“, ſagte mit erzwungener Ruhe, denn ſchon
wieder fühlte ſie eine Anwandlung von Schwäche, die ihr mehr
als einmal im Leben verhängnißvoll geworden war. „Jch habe
den ernſten Willen, Dich zu retten, und hege die feſte Ueber-
zeugung daß meine Ausſagen Dir eher zum Nutzen als zum
Schaden gereichen werden.“

Er wiſchte die Schweißtropfen ſich von der Stirn welche
die Angſt, von der er ſich ergriffen fühlte, darauf hervorgebracht,
während die junge Frau fortfuhr

„Welchen unvortheilhaften Eindruck würde die Verweigerung
meines Zeugniſſes machen Die Richter müßten zu der Ver-
muthung ſich gedrängt fühlen, daß ich etwas zu verbergen wünſchte.
Jch habe aber nichts zu verheimlichen und will es nicht haben.“

„Das heißt Du willſt Dich ganz rein waſchen
„Dazu fehlt mir jede Veranlaſſung. Ganz unbeeinflußt bin

ich in meinem Entſchluß allerdings vielleicht nicht. Dein ganzes
Verhalten mir gegenüber hat mir gezeigt, daß ich nicht nur
Pflichten gegen Dich und andere Menſchen, ſondern auch ſolche
gegen meine eigne Perſon habe. Jch will den ehrlichen Namen
meines Vaters, der auch wieder der meine ſein wird, rein er
el ſe— nicht der leiſeſte Verdacht von einem begangenen Unrecht
oll jemals wieder darauf fallen.“
ch willſt die Scheidung aufrecht erhalten fragte er

athemlos.
„Ja“, entgegnete ſie ohne Beſinnen.
„Auch wenn ich freigeſprochen werde
Sie ſah ihn verwundert an. Die Wahrſcheinlichkeit einer

Verurtheilung, welche Hellwald ihr vor Augen geführt, hatte ſie
wieder verworfen.

„Deine Freiſprechung, die gewiß erfolgen wird, kann an
dieſem Entſchluß nichts ändern. Wir Beide gehören nicht zu
ſammen. Dir iſt das Leben an meiner Seite eine Laſt ge
weſen, jede andere Frau, als ich, hätte Dich beſſer zu leiten ver
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ſtanden. Ich aber will fortan allein und im Frieden bleiben, j kann und ſoweit es mit meiner Ehre ſich vereinigen däßt. Du
der mir notwendig iſt.“

„Foelke das das könnteſt Du thun
Er taumelte von ſeinem Sitz empor, jeder Blutstropfen

ſchien aus ſeinem Geſicht gewichen. Er machte ihr einen Ein
druck, der ſie erſchauern ließ, ſo gebrochen und verfallen ſah eraus. Der Gedanke an die Möglichteit mit dieſem Manne wieder

unter einem Dache zu weilen, verwirrte förmlich ihre Sinne.
Bernd aber fuhr fort:

„Und was wird aus mir? Jch habe durch den Brand viel
verloren, auch durch andere Dinge. Jch brauche Geld, um wieder
auf die Beine zu kommen.“

„Jch will es Dir geben, ſoviel Du willſt und ſoviel ich geben
kann,“ kam es mühſam über ihre Lippen.

„Mit Geld allein iſt mir nicht gedient. Meine Ehre und
Reputation iſt dahin“, fuhr er mit ſichtlich geſteigerter Unruhe
fort. „Was ſoll aus mir werden? Dein Vater hat mich auf
die Bahn geführt. Wäre ich nicht aus meinen Verhältniſſen
geriſſen, ſo würde ich nicht in Verſuchung gerathen ſein und ſäße
jetzt nicht hier. Er allein iſt ſchuld, und Du willſt mich nun
vollends zu Grunde richten.“

„O, Gott!“ ſtieß ſie wie von Angſt gequält hervor. Er
wälzte die Schuld von ſich ab und auf den todten Vater und
vielleicht fehlte ihm nicht gan die Berechtigung dazu. Sie warf
einen ſcheuen Blick auf den elenden Mann, deſſen zitternde Hand
den Tiſch erfaßt hatte, als wolle er ſich daran halten. Doch
plötzlich kehrte die Farbe in ihre bleichen Wangen zurück. Sie
that einen tiefen, erlöſenden Athemzug. Schon hatte ſie ſich
wieder von einer unſeligen Schwäche ergriffen gefühlt, der ſie
im nächſten Augenblick zum Opfer gefallen ſein würde. Doch
nein! Wenn ſie nachgab, welche Folgen würde eine ſolche zweck
loſe Nachgiebigkeit haben?

„Der Vater hat Dein Beſtes gewollt und wenn Du in der
Stadt Dich von böſen Buben locken ließeſt, ſo würdeſt Du auch
auf dem Lande ihres Gelichters gefunden haben. Jch aber habe
Dir gegenüber meine Pflichten nach beſten Kräften erfüllt, ſo
ſchwer Du es mir auch gemacht haſt. Weder der Vater noch
ich haben Dich in dieſe Lage r wer ſie verſchuldet, kannſt
Du ſelbſt beurtheilen. Jch habe es nicht an Bitten fehlen laſſen,
um Dich auf den rechten Weg zu führen alles wäre gut ge
worden, wenn Du dem Trinken entſagt hätteſt und nicht der
böſen Stimme gefolgt wäreſt, die Dich ins Verderben geführt.
Nein, Bernd, auch ich habe Dich nicht zu Grunde gerichtet und
will jetzt noch thun, was ich kann, Dich zu retten. Muß dieſe
Rettung aber durch ein Zuſammenleben mit Dir erkauft werden,
dann darfſt Du ſie von mir nicht erwarten. Die Scheidungs-
klage ſoll ruhen, bis Dein Schickſal entſchieden iſt das will
ich Dir verſprechen, aber weiter auch nichts. Knüpfe an dieſes
Verſprechen keine anderen Erwartungen, als die zu rechtfertigenich beabſichtige. Jch will Dir in diger Zeit beiſtehen, ſo gut ich

ſollſt nicht über mich klagen dürfen. Bei einer ſpäteren Ausein-
anderſetzung wirſt Du nicht zu kurz kommen das Vermögen,
welches der Vater hinterlaſſen, iſt groß genug, um Dir gründ-
lich aushelfen zu können. Nachher aber muß jeder von uns
ſeinen eigenen Weg gehen und nicht zum zweiten Male würdeſt
Du auf einen weiteren Beiſtand noch zu rechnen haben

Bernd Bruns ſchlief in der darauf folgenden Nacht nicht.
Nachdem Foelke ihn verlaſſen, hatte er ſtundenlang r
auf dem Holzſchemel den und ſtarr vor ſich niedergeblickt.
Jhm war eigen zu Muthe. Die Unterredung, welche er ge
habt, war ſo ganz anders verlaufen, als er ſie ſich gedacht.
Ueber die Urſache täuſchte er ſich nicht. Jn hatte ihm
eine Andere, Fremde gegenüber geſtanden. Von den Seelen
kämpfen, die einen Wandel in ihr geſchaffen, verſtand Bernd
Bruns nichts, er war geneigt, der ihm an Foelke aufgefallenen
Veränderung andere Motive zu unterſchieben, die ihn lebhaft be
unruhigten. Er hatte nichts von der alten Weichmüthigkeit an
ihr bemerkt, die ehemals oft genug ſeinen beißenden Spott her
ausgefordert. Welch eine Freude wurde es ihm heute geweſenſein, wenn er die äußere Spur einer Erregung an ihr wahrge-

nommen haben würde
Aber nichts Derartiges. Was ſie ihm geſagt, wäre wohl

geeignet geweſen, ihn zu beruhigen. Sie S ihm, Alles zu
thun, was in ihrer Macht war, ſein Schickſal zu verbeſſern.

XVI.
Zwei Tage vor den öffentlichen Verhandlungen gegen den

Landwirth Bernd Bruns hatte man dieſen todt in ſeiner Zelle
gefunden. Die anfängliche Vermuthung, daß er ſeinem Leben
ein gewaltſames Ende bereitet, erwies ſich als eine irrthümliche;
die Obduktion ergab vielmehr zur Genüge, daß Störungen der
Gehirnfunktionen und in der Ernährung einen vorzeitigen Tod
herbeigeführt hatten. Sein Ende war ihm ſelbſt offenbar nicht
unerwartet gekommen. Schon ſeit Tagen hatte er weder Speiſe
noch Trank zu ſich genommen, aber hartnäckig Krankſein ge-
leugnet. Seinem Verlangen nach Schreibmaterialien hatte der
Wärter nicht entſprechen dürfen, aber auf die dringenden Bitten
des Gefangenen demſelben die Zuſicherung gegeben, am fol
enden Morgen durch ſeine Frau eine mündliche Beſtellung an Frau
runs ausrichten zu laſſen, mit welcher ihn Bernd beauftragt.

Die Botſchaft hatte Foelke erſt viele, viele Tage ſpäter
empfangen. Sie trug aber nicht wenig zur Beſchwichtigung des
Sturmes bei, den die Nachricht von dem unerwarteten Tode des
Unglücklichen in ihr entfeſſelt, wenngleich ſie keinen Schmerz überdenſelben empfinden konnte.

„Es ſei der beſte Ausgang für ihn aber auch für ſie.
Er habe nicht gedacht, daß ihm ein ſolcher in ſeiner großen Noth
zu Hilfe kommen werde. Sie ſolle ihn neben ſeinem Kinde be-
graben laſſen.“ (Fortſetzung folgt.

SScCcC t.
Echt Chineſiſches.

Das Pineſiſche Seekriegsweſen oder, genauer ausgedrückt:
der Mumpitz, der ſich chineſiſches Seekriegsweſen nennt, ſchildert
eine ſoeben in Kiel erſchienene Schrift „Unter chineſiſcher Flagge“
nach den Erlebniſſen eines r deutſchen Seeoffiziers,
welcher im Jahre 1885 die drei vom Vulcan für a gebauten
Panzerſchiffe nach China geleitete und dort ein halbes Jahr in
ſtruktionshalber verblie b. Ein paar Monate lang waren die
chineſiſchen Offiziere zu ernſten Uebungen mit den Schiffen nicht
zu bewegen; es wurde immer geſcheuert und geputzt, dennoch
aber aller Unrath auf Deck geworfen. die Schiffe ſonder-
barer Weiſe ganz nach deutſchem Muſter eingerichtet waren,
fanden ſich Küche und Back- Apparat vor. Letzterer wurde, da
die Chineſen kein Brod eſſen, viel weniger backen, in Stücke zer
ſchlagen und ans Land geworfen und an Stelle deſſen eine be-
ſondere Reisküche aufgeſtellt. Eine andere allerdings über
raſchende Aenderung an der Meſſeeinrichtung entſtand durch
Entfernung des obern Aufſatzes des ſchön geſchnitzten Buffets,
welches an der gegenüberliegenden Wand behufs Umänderung
in einen Altar angebracht wurde, auf dem e äter die ſchwe
lenden und die obligaten Götterſpeiſen ſtanden.
Andern Einrichtungen ging es nicht viel beſſer die vorhandenen
Tiſche und Bänke wurden zum Theil als Nutzholz verarbeitet,
da die Matroſen zu vier und ſechs Perſonen gemeinſchaftlich an
Deck ſitzend ihre Speiſen aus denſelben Gefäßen verzehren. Das
heißt: der Kommandant überlegte, in wie weit er die zur Unter-
haltung des Schiffes genehmigten Gelder zu ſeinem Vortbeil

ausbeuten könne, und die erſte Aenderung war denn die Fort-
nahme der vorhandenen Leuchter in allen Kajüten und Kammern,
an deren Stelle höchſt ſimple Oellampen angebracht wurden, da
a die erſparte Ausgabe für Lichte ihm zu Gute kommen
mußte.

Nachdem die Schiffe ſechs Monate in ihrem Beſitz waren,
entſchloſſen die Chineſen ſich endlich, allerdings mit Zittern und
Zagen, die Geſchütze zu probiren. Die Vorbereitungen waren
am frühen Morgen ſchon getroffen, und vorzugsweiſe legte man
Gewicht auf Entfernen aller Deckfenſter, da man befürchtete, die
Schiffe würden beim Abfeuern ſo großer Kanonen (30,5 Centi
meter) mindeſtens aus dem Leim gehen und der Commandantt ja die Scheiben bezahlen müſſen Der Kapitän iſt näm-
lich für allen Schaden in der Regel verantwortlich und muß
ihn J wenn nicht genau bewieſen wird, daß durch höhereewalt oder durch ſehlerhaftes Material der Schaden herbei-

geführt wurde. Nun hält er ſich wieder an ſeine Untergebenen
und zieht ſie zur Entſchädigung heran. Als beim Ankerlichten
m dem Admiralſchiff einſt der Anker unter dem Sporn hakte
und da dieſes nicht gleich bemerkt wurde, während die Maſchine
noch arbeitete, ein Triebrad brach, mußte einfach der das
Manöver leitende Offizier den ganzen Schaden erſetzen.

Die ganze Munition war ſchon lange ehe dieZeit vorSchiffe ſelbſt dort waren, mit einem Je nach China
transportirt und bei den damaligen Kriegszeiten an verſchiedenen

Als nun die
mit Munition erfolgen ſollte, fehlten einzelne Theile
ingen aber befanden ſich die Geſchoſſe in einem Zu

Orten in einzelnen Häfen abgeliefert worden.
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ſtande, wie ich es nie geſehen und geahnt hätte. Dieſelben
lagen im Schmutz und Sand, über Steine und Felſen gerollt
da und kein einziger Führungsring war unverletzt. Bei der
Verladung an Bord wurde nun eben ſo rückſichtslos damit um-
gegangen und den Cartouchen wäre es nicht beſſer ergangen,
wenn dieſelben nicht in Kiſten verpackt geweſen wären. Die für
die 15-Centimeter- Geſchütze vorſchriftsmäßigen Cartouchen waren
überhaupt verſchwunden.

Desgleichen ſorglos und unbekümmert um etwaige Unglücks
fälle wird beim Bewachen von Munition oder Munitionsräumen
verfahren. Ein ehemaliger preußiſcher ArtillerieOffizier, welcher
ſich an Bord in chineſiſchen Dienſte befand, theilte mir mit, wie
er einſt bei Munitions- Arbeiten zwei Leute auf einem offenen
Pulverfaß ſitzend und ihre Pfeifen rauchend angetroffen habe,
welche denn auch, kurz nachdem er ſie W auf dieſe Thor-
heit aufmerkſam gemacht, bei erfolgter Exploſion getödtet wurden.
An Bord der Schiffe wird nun ein wenig mehr Aufſicht ausge-
übt, doch iſt es nicht die Sorge um Menſchenleben, nein, es iſt
wieder der Geldpunkt, der in Frage kommt, denn der Komman-
dant muß nicht nur die etwaigen Schäden erſetzen, ſondern er
muß auch an die Familie der Verunglückten eine Geldſumme
aus ſeiner Taſche zahlen und das iſt ihm unangenehm.

Während der ſechs Monate wurde nur in Kiellinie oder in
zwei Diviſionen gedampft, eine andere Formation fand nicht ſtatt,
obgleich an Bord eine Abſchrift der engliſchen EvolutionsVor

vorhanden war. Für mich als Seeoffizier und gewohnt,
im Geſchwader nicht nur Evolutionen zu üben, ſondern auch vor
allen Dingen in geordneter Weiſe in Häfen einzulaufen, war es
geradezu widerlich, dieſe Fur mit den Schiffen anſehen zu
müſſen. Sobald man ſich dem Ankerplatze näherte, wurde das
Signal gegeben: „Ankern nach eigenem Ermeſſen“, und ſofort
bemühte ſich jeder Kapitän, unbekümmert um den Admiral, einen
möglichſt den eigenen Jntereſſen entſprechenden Ankerplatz einzu
nehmen. Wie wild ſtoben die Schiffe auseinander und ſchmiſſen
ihre Anker fort, ſobald ſie glaubten, daß es günſtig ſei, ja es
ereignete fich das in andern Marinen Unerhörte, daß einmal der
Flagg Kapitän weit zurückblieb und ankerte, auch ablehnte, näher
an die andern Schiffe zu gehen. Der Admiral, dem die weite
Bootfahrt unbequem ſein mochte, ſchimpfte, beklagte ſich bei mir
über ſeinen ungehorſamen Kapitän, und während er dem erſten
Offizier die Befehle ertheilte, wieder Dampf zu machen und
näher an die andern Schiffe des Geſchwaders zu gehen, was
auch gab ſetzte ſich ſein Kapitän wie ein dummer Schulknabe
ſchmollend in ſeine Kajüte.

Bei Beſetzung von Stellen, Kommandos iſt erſtens Pro
tektion und zweitens Geld ein Haupterforderniß, und ſo kommt
es denn vor, daß ſich oft Leute in Stellungen befinden, die von
der dazu gehörigen Thätigkeit keine Ahnung haben. Doch man
weiß ſich zu helfen. Ein Kapitän engagirte ſich einen Mann,
der als Matroſe jahrelang auf einem Lootſenfahrzeug dieſes
Revier und die Küſte dort befahren. Er uniformirte ihn und
der Mann mußte auf der Brücke, neben dem Kapitän ſtehend,
ie Leitung des Schiffes übernehmen. Das Scherzhafte der
Sache war aber, daß, wenn der Admiral oder ſonſt ein hoher
Mandarin an Bord ſich befand, dieſer Menſch nicht auf der
Brücke ſein durfte, dagegen vorn v der Back ſeinen Platz dann
einnahm und von dort durch Hinübergehen von einer zur andern
Seite dem Kapitän hierdurch anzeigte, nach welcher Seite das
Schiff zu drehen, während er durch Stillſtehen in der Mitte an
zeigte, daß der anliegende Curs der richtige ſei.

Was die Auswahl der Mannſchaften betrifft, ſo bemüht
ſich jeder SchiffsKommandant, nur ſolche Leute zu nehmen, die
möglichſt aus derſelben Gegend, wie er ſelbſt ſtammen, und da
in China, wie bekannt ſein dürfte, ſehr ausgedehnte Verwandt-
ſchaften exiſtiren, iſt es denn der Fall, daß unter den Matroſen
ſowie Heizern Vetter und Brüder der Offiziere dienen. So war

auf dem einen Panzerſchiff der größte Theil des Maſchinen
Perſonals eng mit dem Kapitän verwandt, während auf dem
Admiralſchiff ſelbſt der eine Bruder des Admirals ſich als La-
zarethverwalter an Bord befand. Hierbei iſt auch theilweiſe die

maßgebend, denn da in jeder Provinz eine andere
Sprache geredet wird, ſucht fich jeder möglichſt auf ſeine Lands-leute zu beſchränken. Die Mannſchaften ſind m leichte
und ſchmächtige Figuren, nur unter den aus dem Norden China's
ſtammenden Matroſen ſieht man große und oft ſchöne Geſtalten.
So war auch der Admiral, von tartariſcher Abſtammung, eine
große imponirende Erſcheinung, während durchweg alle übrigen
Offiziere ſehr klein und unbedeutend ausſahen und bei ihren
bartloſen Geſichtern den Eindruck einer Knabenſchaar machten

Jn Peking am kaiſerlichen Hofe kennt man von Schiffen

und von ihren Einrichtungen überhaupt nichts nur die Summen
für Neubauten und Unterhaltungen werden dort genehmigt,
wobei den Vicekönigen das nöthige Vertrauen geſchenkt wird.
Dieſe nun inſpiziren hin und wieder, das heißt, ſie gehen an
Bord, machen eine kleine Fahrt; es wird ihnen ein wenig
Blödſinn vorgemacht, denn ein ordentliches Exercitium iſt un-
möglich, da es nie geübt wird, und man nimmt vor allen Dingen
nur darauf Rückſicht, daß der hohe Herr, der gefürchtete all
mächtige Tyrann, ſich nicht irgendwie den Kopf ſtößt oder
ſtrauchelt, wozu auch die umfaſſendſten Vorbereitungen vorher
getroffen werden. Um demſelben den Zutritt in das Jnnere der
Thürme auf den neuen Panzerſchiffen möglichſt bequem zu
machen, wurden große Oeffnungen in den obern Theil der
Thürme, und zwar in die, die Geſchütze im Gefecht ſchützenden
eiſernen Glocken gemeißelt, ohne Rückſicht auf ſpätern Schaden
und Verluſt.

Der Commandant ſagte mir ganz naiv, daß dem Vizekönig
die Gefechts- und SeeTüchtigkeit dieſer Schiffe Nebenſache ſei
und er kein Verſtändniß von Kanonen habe, auch die ihm zum
erſten Male zu zeigenden Schiffe nicht gefallen würden, ſo lange
für ihn unbequeme Zugänge vorhanden und nicht alles auf die
leichteſte Art zugänglich gemacht würde.

Man kann ſich nach dieſen Schilderungen, ſo ſagt der Ver
faſſer der intereſſanten Schrift, ungefähr einen Begriff machen,
wie traurig in einem Kriege das Land mit ſeinem Küſtenſchutz
beſtellt iſt, und wie ſo gänzlich harmlos und wirklich ungefähr-
lich es iſt, mit dieſer Flotte in ein Gefecht ſich einzulaſſen; denn
wenn man, wie ich ſelbſt, Gelegenheit gehabt hat, die Menſchen
und ihre Hülfsmittel zu ſtudiren, begreift man nicht, daß im
letzten Kriege von Seiten der Franzoſen nicht alles vernichtet
wurde, was an den Küſten von Marinematerial überhaupt
exiſtirte, und wenn man die Schilderungen über Vorgänge dabei
von Seiten glaubwürdiger Augenzeugen hört, dann kommt man
zu dem Reſultat, daß nur einem wunderbaren Zufall oft die Chi
neſen die Erhaltung ihres Materials verdanken.

Allevlei.
Dre Cenſur. Jm „Nineteenth Century Magazin“ giebt

Mr. H. Anthony Salmoné einen amüſanten Bericht über die
türkiſche Preſſe. „Sie iſt ein bloßer Name ohne Subſtanz“ und dafür
ſorgt der türkiſche Cenſor, im Vergleich zu dem ſein ruſſiſcher Lollege
noch „liberal“ genannt werden muß. Hier einige der Beiſpiele, die
Mr. Salmons giebt. Er ſchlägt ein Blatt auf und lieſt: „Signor
Crispi ſcheint in dem Parlament erreicht zu haben mit ſeiner
Rede über Sizilien und die Bedingungen im Allgemeinen.Angeſibts deſſen, daß äutzerſte Linke in Sizilien prokla
mirte, war es höchſt wünſchenswerth und eine ausdrückliche Er
klärung Ein Herr ſtirbt; er heißt zufällig Fr. Sultan der
Correcturdogen kommt zurück mit dem beim Namen ausgeſtrichenen
„n“ es giebt ja nur einen Sultan Eine Notiz in einer arabiſchen
Zeitung berichtete, Adelina Patti verdiene mit ihrem Singen
jährlich einige tauſend Pfund. Flugs ſtreicht ſie der Blauſtift: „ſolche
Neuigkeiten möchten den Seelen der tugendhaften und getreuen Unter-
thanen der ſchönſten Perle des Jahrhunderts Harm zufügen.“ Die
Perle iſt natürlich der Sultan. Wenn von ihm die Rede iſt, muß
der Redakteur ſeine ganze Phantaſie aufbieten, um ehrfurchtsvolle Be
zeichnungen aufzutreiben. Ein leichtſinniger Kunde hatte einſt von der
„Perle“ kurzweg als „Seiner kaiſerlichen Majeſtät, dem Fürſten der
Gläubigen und dem Schatten Allah's auf Erden“ geſprochen. Er
wurde flugs zum Cenſor citirt und erhielt einen ſcharfen Verweis.
Mr. Salmoné citirt folgendes Beiſpiel des „orthodoxen“ Styles, das
er auf's geradewohl einer türkiſchen Zeitung entnahm: „Heute feiern
wir den dreizehnten Jahrestag unſeres Blattes, wir feiern ihn
unter der Herrſchaft der ſchönſten Perle des Zeitalters und des
verehrten Mittelpunktes des Univerſums an deſſen Portal die
Kameele der Gerechtigkeit und Gnade ſtehen und an dem die Augen
der Könige und Völker des Weſtens hängen die Herrſcher dort ſehen
in ihm ein Beiſpiel politiſcher Kraft und die Völker ein Vorbild der
Gnade und Güte es iſt unſer Herr und Meiſter, der Sultan der
S Küſten und der große König der zwei Meere, die Krone aller

eiten nnd der Stolz aller Länder, der größte aller Kalifen der
chatten Gottes auf Erden, der Nachfolger des Apoſtels des Herrn,

der ſiegreiche Eroberer Sultan Abdut Hamid Khan.“ So ging's noch
einige Zeilen weiter. Streng verboten iſt, das Wort „Majeſtät“ irgend
einem anderen Herrſcher beizulegen, und als vor einiger Zeit ein Vlatt
eine Lebensbeſchreibung der engliſchen Königin gad und ſie dabei
„Königin von Großbritannien und Jrland und Kaiſerin von JIndien“
nannte, wurde das „Kaiſerin von Jndien“ flugs geſtrichen, „weil die
Regierung des „Schattens Gottes auf Erden“ keinem Blatt geſtatten
könne, von einem chriſtlichen Weib als der „Kaiſerin“ über ein Land,
in dem viele Millionen Mohammedaner leben, zu ſprechen

Einen Beſuch bei Hendrik Witbooi ſchildert der Reiſende
Dr. Bernhard Schwarz in ſeinem eben erſcheinenden Werke „Aus
allerlei Land und Volk“. Der gefürchtete Hottentottenhäuptling zeigte
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ſich, als Schwarz in deſſen damaligem Hauptquartier eintraf, ſehr feind
ſelig; Schwarz hatte zum Glück ein Mittel bei ſich, den ungnädigen
Häuptling zu beſänftigen, nämlich ein Säckchen mit Kaffeepulver.
Die Hottentotten ſind nämlich leidenſchaftliche Liebhaber des duftenden
Mokkas, der ihnen die Spirituoſen erſetzt. Kaum hatte er das Säckchen
gezeigt, als die Mienen Witbooi's ſich verklärten, und als bald darauf
die dampfenden Trinknäpfe unter den Vornehmeren kreiſten, nahm die
Unterhaltung einen ganz freundlichen Charakter an. Am anderen
Morgen bot das Lager ein Bild des Friedens. Kinder tummelten
ſich zwiſchen den Hütten, Kühe wurden gemolken, Pferde wieherten
und Kewe Heerden von meckernden Ziegen und Schafen drängten ſich
der Weide zu. Beim Heraustreten aus der Hütte fiel Schwarz ein
Harmonium in die Augen, das auf einem Och enwagen ſtand. Als er es
prüfte, wurde er ſofort von den Eingeborenen aufgefordert, zu ſpielen.
Er ſpielte Choräle und Hunderte ſtimmten in die Melodie ein und
ſangen mit ſolcher Kunſt und Jnbrunſt, „daß auch das härteſte Herz
davon ergriffen ſein würde.“ Als er endete, legte ſich eine ſchwere
Hand auf ſeine Schulter. Es war Witbooi. „So, ſo is racht“ (recht),
ſagte er. Von da an wurde Schwarz als Freund behandelt. Der
Häuptling ſprach fortan nur holländiſch mit ihm, ſorgte für ein reich
liches Eſſen, das freilich meiſtens nur aus gebratener Ochſenleber be
ſtand, und ließ die Hütte, um den Wind fern zu halten, mit friſchem
Rinderdünger beſchmieren, und zwar durch keine Geringeren, als die
rinzeſſinnnen Anna und Johanna, ſeine eigenen hübſchen Töchter
Wie aber kam Muſik und Choralgeſang unter die wilde Rottte Der

Stamm war früher, als er noch in Gibeon anſäſſig war, von den proteſtan
tiſchen Miſſionaren daſelbſt zum Chriſtenthum bekehrt worden und beim
Zurückweichen in die Wildniß hatte er äußerlich daran feſtgehalten. Ebenſo
hatte er, bei der allen Hottentotten eigenthümlichen muſikaliſchen An-
lage, den erlernten Geſang weitergepflegt. Nur war die Religioſität
in eine gewiſſe Schwärmerei ausgeartet, die Politik und Religion
verquickte und die Kriegs und Raubzüge der Bande als gottgewollte
Thätigkeit erſcheinen ließ. Am nächſten Sonntag in früher Morgen
ſtunde gab eine an einen Baum gehängte und mit einem Hammer
geſchlagene eiſerne Wagenachſe das Zeichen zum Gottesdienſt. Alles
ſtrömte in die „Kirche“, ein dachloſes, aus Baumſtämmen und Aeſten
errichtetes rechteckiges Gebäude. Zunächſt wurden Choräle in der
Nama Sprache geſungen Geſangbücher waren faſt in Aller
Händen dann hielt der „Schulmeiſter“ (der jüngſte Sohn
Witbooi's) eine rer ftt während ein graubärtiger Unter
häuptling durch die Reihen ging, um etwaige Unaufmerkſame
auf den Kopf zu klopfen. Nach der Predigt folgten holländiſche
Choräle, worauf ein ſteinalter „Kirchenälteſter“ ein Gebet und das
Vaterunſer, ebenfalls in holländiſcher Sprache, vortrug. Zum Schluß
ſtellte ſich das ganze Volk vor der Kirche auf und ſang „Nun danket
Alle Gott!“, woran ſich eine kurze kriegeriſche Anſprache eines Unter
häuptlings an die waffenfähigen Männer reihte Schwarz hatte
Gelegenheit, Näheres über das Vorleben Witbooi's von ihm ſelbſt zu
erfahren. Von Haus aus war derſelbe Führer von Ochſenwagen,
ein Amt, das bei den ſchlechten Wegen ziemlich viel Geſchicklich
keit erfordert. Jn einer ſtillen Nacht, als er ſeinem Geſpann
weit in die Wildniß vorausging und betrübt ſeines Bruders
gedachte, der kurz zuvor in einem Gefechte ſein Leben eingebüßt hatte,
will er eine Stimme vernommen haben, die ihm zurief: „Warum
trauerſt du ſo hoffnungslos um den Gefallenen? Nicht er, du ſelbſt
biſt berufen, Großes zu vollbringen; mache dich auf, der Retter deines
Volkes zu werden!“ Ob Witbooi mit dieſer Erzählung abſichtlich
täuſchen will oder das Opfer ſeiner Phantaſie iſt, läßt ſich ſchwer feſt
ſtellen. Schwarz vermuthet das letztere, zumal er auch ſonſt oft wie
ein Schwärmer auftritt. Den Gottesdienſt im zage beſucht er nicht,
ſondern während dieſer Zeit wandelt er in der Einöde umher und
wirft ſich gelegentlich mit dem Antlitz auf die Erde, um ſo ſtunden-
n in ſtummem Gebet zu verharren oder „göttlichen Eingebungen“
zu lauſchen.

Von dem Grafen Geza Zichy, dem einarmigen Klaviervirtuoſen
und Jntendanten der ungariſchen Nationaloper, wird ſoeben ein Ge
dicht veröffentlicht, dem ein rührender Gedanke zu Grunde liegt:

Drei Waffen.
In meinem Zimmer auf grünem Tuch
Hängt eine Waffentrophäe;
So oft ich ſie erblicke, wird
Im Herzen mir ſo wehe.
Ein Schwert die eine iſt; das hat
Mein Vater einſt getragen,
Mit dem er manche grimme Schlacht
Fürs Vaterland geſchlagen.
Die zweite jene Flinte iſt,
Die mir den Arm zerſchoſſen;
Die Sache lief noch glücklich ab,
Hab' keine Thräne vergoſſen.
Die dritte meinem Sohn gehört',
Mit ihm ſtarb all mein Hoffen
Die kleine Kinderflinte iſt's,
Die mich ins Herz getroffen.

Humoriſtiſches Allerlei. Durch die Blume. Fritzchen:
„Papa, biſt Du gut aufgelegt Vater „Ja!“ Fritzchen: „Papa,
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willſt Du auch gut aufgelegt bleiben Vater „Ja, warum
Fritzchen „Dann zeig' ich Dir mein Schulzeugniß ein an
deres Mal!“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Jn der Philipp Reclam'ſchen Univerſal Bibliothek
er ſoeben folgende Bände zur Ausgabe: Nr. 32813283.

eutſche Geſchichte in Liedern deuſcher Dichter.
Zweiter Theil. Von Ferdinand II. bis Wilhelm II. Herausgegebenvon Dr. Franz Tetzner. Das hiermit vollſtändig vorliegende Wert

wird jetzt auch in einen Ganzleinenband gebunden geliefert, in welcher
Geſtalt es z Geſchenken an Schüler, zu Schulprämien u. ſ. w.
Wert. 3284. Friedrich J. Pajeken, Aus dem wilden

eſten Nordamerikas. Erlebniſſe und Skizzen. Zweites Bändchen.
Das erſte Bändchen dieſer Jndianergeſchichten, die den Vorzug haben,
nicht am Schreibtiſch erfunden zu ſein, ſondern auf thatſächlichen
Erlebniſſen und Ereigniſſen zu beruhen, hat ſo allgemeinen Beifall ge
funden, daß der Wunſch nach einer Fortſetzung wiederholt laut ge
worden iſt. Die im zweiten Bändchen enthaltenen ethnographiſchen
Abhandlungen über die an Volkszahl immer mehr zurückgehenden
Stämme ſind ebenſo werthvoll, als die landſchaftlichen Schilderungen,
die der Verfaſſer aus eigener Anſchauung kennt, und die Jagd und
Kampfgeſchichten intereſſant ſind. 3285. Rudolf Kneiſel,
Der Stehauf. Luſtſpiel in vier Aufzügen. Regie und Soufflirbuch.

3286. Xavier de Maiſtre, Die junge Sibirierin. Erzählung.
Aus dem Franzöſiſchen übertragen von Dr. Maximilian Emil Witt-
mann. 3287. Johann Ludwig Weber, Die beiden Herren
Lieutenants. Schwank in einem Aufzug. Soufflierbuch mit der voll
ſtändigen Regiebearbeitung. 3288 3290. Briefwechſel
wiſchen Abaelard und Heloiſe mit der Leidensgeſchichte

Abaelards. Aus dem Lateiniſchen überſetzt und eingeleitet von
Dr. P. Baumgärtner. Abaelard und Heloiſe gehören zu jenen Liebes
paaren von weltgeſchichtlichem Rufe, deren Namen unauflöslich mit-
einander verbunden ſind wie Dante und Beatrice, Petrarca und
Laura. Die hier in neuer vorzüglicher Ueberſetzung veröffentlichte
Briefſammlung iſt ſchon ſeit lange im deutſchen Buchhandel vergriffen.
Es iſt deshalb ein beſonderes Verdienſt des Ueberſetzers, das für
Kirchengeſchichte, Theologie, Jurisprudenz und Philoſophie höchſt inter
eſſante Werk der Vergeſſenheit entriſſen zu haben. Die Sammlung
umfaßt 12 Briefe. Dabei iſt als erſter Brief das unter dem Namen
der „Leidensgeſchichte“ (historia calamitatum) bekannte Schriftſtück mit-
erzählt, das in Form eines an einen Freund Abagelards adreſſirten
Briefes das vielbewegte Leben des letzteren, des kühnſten Denkers des
zwölften Jahrhunderts, ſchildert bis zu dem Zeitpunkt, wo er in den

Streit mit Bernhard von Clairvaux eintritt alſo ein Stück
utobiographie, das die Einleitung, ja ſogar die Veranlaſſung zu

ſeinem Briefwechſel mit Heloiſe bildet.
Der Hauspoet. Neueſtes Univerſalbuch derWünſche und Anſprachen, Begrüßungen, Aufführungen und

Widmungen zu allen feſtlichen Anläſſen und für jedes Alter. Nebſt
Stammbuchverſen, Jn- und Auſſchriften 2c. Herausgegeben von
Conſtanze von Franken. 29 Bogen Gr.-Oktav. Broſchirt
3 elegant gebunden 3.75 (Verlag von Levy u. Müller
in Stuttgart.) Es iſt eine ſchöne Sitte, in gebundener Rede, in
ſchwungvollen Verſen häusliche und familiäre Feiern zu verherrlichen
und zu verſchönern es iſt aber keine ſchöne Sitte, daß bei ſolchen
Gelegenheiten mit Vorliebe der Dilettantismus des Reimens ſich breit
macht und die „Dichteritis“ grauſam ihre Opfer verlangt. Sonſt ganz
gutmüthige und nette Leute werden da plötzlich wüthende Dichterlinge
und die Feſttheilnehmer, die, nichts böſes ahnend, in beſter Stimmung
ſich eingefunden haben, erfahren beim Hören oder Leſen der Feſt
dichtungen, wie auch ihnen des Lebens ungemiſchte Freude nicht zu
Theil wird. Dieſe graſſirende Reimſucht iſt um ſo unverzeihlicher, als
es doch wahre Perlen von vorzüglich zum Vortrage für frohe wie
ernſte Anläſſe geeigneten Dichtungen giebt, die uns echte Dichter ge
ſchenkt haben. Es war daher ein guter Gedanke von der als Ver
faſſerin ſehr beliebter Schriften bekannten Conſtanze von Franken, dieſe
Perlen zu ſammeln und in ſchöner Faſſung nun aneinandergereiht
allen denen zu widmen, die bei irgend einer vom Alltagsleben ſich ab
hebenden heiteren oder würdigen Feſtlichkeit das Bedürfniß oder die
Verpflichtung haben, ihre Sympathien für die Gefeierten, ihre Freude
an einem beſonderen Ereigniſſe im Verwandten oder Bekanntenkreiſe,
ihre herzliche Geſinnung für dieſe durch poetiſche Gaben zu bekunden.
Und letztere ſind nun in mannigfaltigſter Art mit rieſigem Sammel
erfer von Conſtanze von Franken im „Hauspoet“ zuſammengetragen.
Vom beſcheidenſten Wunſch des Kindes bis zur größeren Aufführung
der Erwachſenen, alles iſt in v. Frankens „Der Hauspoet“ vertreten,
was immer wir in Haus und Familie auf dem Lebenswege von der
Wiege bis zum Grabe von wichtigen Stationen durchzumachen haben:
Taufe, Konfirmation, grüne, ſilberne und goldene Hochzeit, Jubiläen,
patriotiſche Gedenktage, Neujahr, Weihnachten, Geburts und Namens-
tage ferner finden wir darin Stammbuch und Album-Verſe, Ge
dichte zur Begrüßung, Abſchied und Geneſung, Begleitverſe zu Ge
ſchenken, Glückwunſch Telegramme In und Aufſchriſten, Grabſchriften
und Nachrufe nichts iſt vergeſſen.

h 5hhwwwrre222Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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